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Unabhängige Tageszeitung. 


Tel. 1029, Geſchäftsſtelle Ra- 


. Betriebsftörungen begründen Sonntagsbeilage 81. 6.—). 


E3. Jahrgang. 


Am Donnerstag, abends, hat in den Salons des Hotel 
fer hal- in Warſchau ein Diner zu Ehren des in den nüd- 
n Wochen Polen verlaſſenden ameritan: iden Fimanzbera⸗ 
S der polniſchen Regierung, Charles S. Dewey, ſtatt⸗ 
— n. An dem Diner nahmen der Finanzminiſter mit 
Di Reihe höherer Beamten des Finanzminiſteriums und 
die Vertreter ſimanzieller und wirtſchaftlicher Kreiſe tel. 
m Bankette hielt Miniſter Matuigemsti eine Rede. 
De Ju Beginn feiner Rede drückte Minister Matuſzewski 
been ſeinen Dant für deffen erfolgreiche Arbeit aus und 
„daß die Arbeit Deveys ſich nicht auf die Rolle eines 

rs beſchränkte, fondem daß er nach Polen gekom⸗ 

n ſel, um „uns von Innen kennen zu lernen, um mit uns 
duſammen zu handeln und zu arbeiten“. „Deshalb, be⸗ 
duj Matuſgewsli, muß die Arbeit der drei Jahre, die wir 
dus men mit unſerem teuren Gaſt geleiſtet haben, der nur 
nn Willen uns unterſtützte, um ſo größeren Ein⸗ 
die auf uns machen. Die Miſſion der großen Zukunft, 


ſelbe 

it in uns der edelſte und ſtärkſte Motor zu Handlungen 
das. mußte für Devey der einzige Anſporn zu den Ar⸗ 

u fein, die er über feine Verpflichtung übernommen 

ieh. Und dieje Anhänglichleit an das Bild des entwickel⸗ 

wur n n, die er durch Taten bewieſen hat, können wir 
* mit demſelben Gefühle bezahlen. 


De 
tausch 


n in voller Entwicklaung heute noch potentiomell das, 


lb bann ich meine Rede nicht auf den gewohnten Aus⸗ 


{einem Abſchied, was ihn mit uns verband: von der ‚Zu: 
znft unſeres Landes, über die Wege zum Leben, die uns 


Wen den führen, über die Hindermiſſe die zu ene 


Ich möchte ihm am Tage des Abſchiedes ganz kurz un⸗ 
wa Anſicht über den Weg zu dem Ziele, das auch ſein Ziel 

88 mitteilen. Polen war feit Jahrhunderten ein ſehr vei- 
dies Land und trotzdem, mit Ausnahme kleiner Perioden, 
Wal geitig ein armes Land. Das was geſtern eine grelle 
lich heit war, das ift auch heute eine grelle Wahrheit, näm⸗ 
Wal È tvog des Reichtumes an Rohſtoffen, trotz einer ar- 
de lomen und fähigen Bevölberung, trotz fruchtbaren Ei 


fen der Durchſchnittsmenſch bei uns ärmer iſt als im 

der Das war auch wahr in den abgelaufenen Jahrhun⸗ 
che zn und man muß ſich über die Gründe klar werden, wel⸗ 
den Schwächung unſerer Kraſt der nationalen Wirtſchaft 
made führt haben, um die einſt begangenen Fehler zu ver 
nen- und ſich den Hinderniſſen entgegenſtellen zu kön⸗ 


de. Dann beſpricht Miniſter Matuſzewski bildlich die Grün⸗ 
ade die Entwicklung der wirtſchaftlichen Kräfte Polens 
rt haben. 
fiep ger erſte Grund war eben die Rolle Polens als öſtlich⸗ 
Gderschutzdamm für die weſtliche Kultur. Dort, wo die 
ich; linie nicht nur zwei Staaten, ſondern ſogar zwei ver⸗ 
menſtz 
be ehrhundarle zerſchellten an Polen die öſtlichen Mäch⸗ 
dle die weſtliche Kultur beherrſchen wollten. Mber diefe 
fi Non Polens war nicht ohne Bedeutung, denn jedes Mal 
die öſtlichen Mächte an der Kraft und der Verant⸗ 
uf ing dieſer letzten Feſtung des Weſtens, die Polen war, 
ungebrochen und abgebröckelt. 


Der zweite Grund aus dem die polniſche Arbeit im 
Wert elaufenen Jahrhunderten nicht einen entſprechenden 
Vernzuwachs ziehen konnte, der ihm eine nur ungenügende 
die ung feines Kapitals brachte, war der Umſtand, daß 
Die nulmuſchen Gebiete keinen Zutritt zum 

genügende Verbindung des Landes 
Polen aus der entſprechenden Teilnahme an dem in⸗ 


den 


Polen erreichen kann und erreichen muß, das Bild der⸗ 
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ternationalen Warenaustauſche mit großen 
zu Jahr wachſenden Verluſte ausgeſchieden. 
Der dritte Grund der nicht entſprechenden Entwicklung 
der wirtschaftlichen Kräfte Polens wäre in der nicht geni- 
genden inneren Konſolidierung und in ſchlechen Geſetzen zu 
ſuchen, die feit dem 17. Jahrhundert ſich feſtgeſetzt haben 
und trotz Bemühungen der beſten Staatsmänner noch heute 
weiter dauern. 

Wenn man auf die zwölf Jahre des Beſtehens des un- 
abhängigen Polen zurückblickt, fo kann man leicht feſtſtellen, 
daß dieſelben Schwierigkeiten, die die nationale Wirtſchaft 
vor Jahrhunderten bekämpften, auch jetzt noch in den leg- 
ten zehn Jahren ſich uns entgegenſtellen. Der Unterſchied 
zwiſchen der Vergangenheit und der letzten Periode unſeres 


und von Jahr 


I} 
Lebens beſteht darin, daß, während einſt die nachteiligen 
Einflüſſe auf die Entwicklung wifes wirtſchaftlichen Le⸗ 
bens mit jedem Jahre gewachſen find, jetzt die Schwieriglbei⸗ 
5 beſiegt mudem oder einer glücklichen Löſung nahe 
ſtehen. 
i Vor zwölf Jahven wurde der von Oſten kommende An⸗ 
(ſturm durch die ſchöpferiſche Tat des Oberſten Feldherrn und 
durch die gehorſame Aufopferung des polniſchen Soldaten 
aufgehalten und zurückgeſchlagen. Heute ſind die Grenzen 
ohne drohende Gefahr und werden bewacht und das ift eine 
Notwendigbeit für die wirtſchaftliche Entwicklung. In der 
‚füngften Vergangenheit erreichten die Grenzen Polens wie- 
der das Meer und durch die Bemühungen der jetzigen Ge- 


1855 r unſer Ideal liebt, muß unſerem Herzen teuer ſein. neration ift der polniſche Organismus mit dem Meere zu- ſtanden unſere 


ſammengewachſen. Von Jahr zu Jahr werden die Bande 


von Höflichkeitsformen beschränken. Ich fühle mich mi otni i tri a eee i 
verpflz, N a ) mit dem Meere enger geknüpft und dieſer Strich des Landes, legen, noch mehr, 
cuflichtet eben von diefem Gaſt darüber zu ſprechen, bei der ihm die tatſächliche Möglichkeit eines ungehemmten und ben 


durch keine Abgaben belaſteten Warenumſatzes garantiert, 
wird mit allen Kräften verteidigt. 

Endlich ſcheinen wir uns der Löſung der letzten Schwie⸗ 
rigbeit, die die Entwicklung der potentionellen Kräfte Po- 
lens garantieren ſoll zu nähern und zwar der Stabiliſierung 
der inneren Verhältniſſe. 

i „Ich glaube“, ſagte der Minifter, „daß in der Periode 
vom Jahre 1918 der die wirtſchafkliche Entwicklung am mei- 
ſten hemmende Faktor die Vorſchriften des politiſchen Le- 
bens waren. Sie haben nämlich auf anderen Grundſätzen 
dasſelbe geſchaffen, was wie ein Schwamm an dem Ovga- 
nismus Polens vor Jahrhunderten gefreſſen hat u. zw. 
eine rechtliche Verſteinerung der unrechtmäßigen Zuſtände. 
Die Verſaſſung und die Wahlordnung war derart verfaßt, 
daß die Entſtehung irgend einer ſtabilen Mehrheit im Par⸗ 
lamente im vorhinein ausgeſchloſſen war, daß infolgedeſſen 
die Regierungen von einem Tag auf den anderen oder von 
einer Woche auf die andere, je nach den Windſtößen, wech⸗ 
ſeln mußten, daß die wirtſchaftliche Politik infolge deſſen 
fortwährend gewaltige Erſchütterungen durchmachen mußte. 
Ein ſo ſchlechter Aufbau der Verfaſſung des Staates hat 
das wirtſchaftliche Leben des wichtigſten Faktors für ſeine 
Entwicklung, der Sicherheit und des Vertrauens im In⸗ 
und im Auslande beraubt. 7 3 

Es ift jeje charakteriſtiſch, daß die Ausbandsanleihen Po- 


higkeit eine Macht aus ſi 


ch heraus zu ſchaffen beraubten ge⸗ 
ſetzgebenden Körperſchaften freiwillig auf ihre Berechtigun⸗ 
gen verzichteten, oder, wenn man fie zu dieſem Verzichte 
gezwungen hat. 


ganz auf zwei Perioden: die Periode der Vollmachten, in 


[der der Sejm auf feine Rechte verzichtete, und die Nachmai⸗ 


periode, wo die Stabiliſierung und Berechnung der Per- 
hältniſſe auf eine andere Grundlage als bisher geſtellt wur- 
de und zwar auf den Willen und die Entſcheidung des 
Marſchalls Pilſudsli. 


Wir nähern uns heute der Löſung der Frage der in⸗ 


und einer ruhigen Evolutfon garantiert und das Land vor 


Die Kreditſtützung Polens entfällt faſt nehmen. 


Abſchied des Sinanzberaters Dewey. 


Die Rede des miniſters Matuszewski beim Abſchiedsdiner. 


den konvulſiven Erſchütterungen ſchützen wird, die daraus 
entſtehen mußten, daß die Macht auf die Straße übertra⸗ 
gen wurde, wie dies die rechtlichen Vorſchriften der Verfaſ⸗ 
‚Nung aus dem Jahre 1921 tun. 

Für jeden, der ſich davon Rechenſchaft ablegt, welche 
rieſige Rolle im ganzen wirtſchaftlichen Leben das Moment 
der Sicherheit und Stabilität ſpielt, iſt es klar, daß die na⸗ 
(henden Wahlen einen großen entſcheidenden Einfluß auf die 
raſche wirtſchaftliche Entwicklung Polens ausüben werden. 
Mehr noch! Wenn der Jahrhunderte alte Komplex von Fra⸗ 
gen der Zuſammenfaſſurng guter Verfaſſungsgeſetze in Polen 
ſchon jetzt entſchieden und gelöſt ſein wird, ſo wird man 
dies als höchſte wirtſchaftliche Errungenſchaft Polens feit 
der Festlegung feiner Grenzen betrachten können. 

In den heutigen Zeiten der Weltkriſe, wo alle Länder 
zund alle wirtſchaftlichen Organiſationen mit großen Schwie⸗ 
rigbeiten kämpfen, kann die ſchnelle Entſcheidung die ſer 
Frage, die bei uns die dringendſte ift, die leichte und weni⸗ 
ger ſchmerzliche Bekämpfung der Folgen der Kriſe als an⸗ 
derwärts vorbereiten. 

Ich ſpreche hier mit einer um ſo tieferen Ueberzeugung, 
daß es fogar in den bisherigen Verhältniſſen die harte und 
vorſichtige Wirtſchaftspolitik der Regievung des Marſchalls 
Pilſuudsti uns erlaubt hat, mit Erfolg die aus der Weltlage 
entſprungenen Hinderniſſe zu beſiegen. Zahlreiche ſehr rei⸗ 
che techniſch und finanziell ausgebaute Staaten konnten das 
budgetäre Gleichgewicht nicht erhalten. Wir haben es ver⸗ 
Bedürfniſſe aus der Notwendigkeit zu op⸗ 
fern, wir find nicht dem Drucke der Schwierigkeiten nter⸗ 
in eben dieſen ſchwierigen Momenten ha⸗ 
wir uns zu eimer realen und ſichtbaren Hilfe für die 
Arbeitswerkſtätten durch eine Reihe von Leiſtungen, die der 
Staat für das wirtſchaftliche Leben übernommen hat, empor⸗ 
gerungen. 

„Teurer Gaſt“, wandte ſich Matuſzewski an Devey, 
„werzeihe, daß ich Dich mit dem Thema der Erwägung um- 
aeg Angelegenheit beläſtigt habe. Ich habe das getan, in 
der Ueberzeugung, daß man mit Dir ſprechen muß darüber, 
was uns ſchmerzt, was für uns die wichtigſte Aufgabe, nicht 
nur des Tages, ſondern der künftigen Zeiten ift, denn Du 
biſt mit uns zuſammengewachſen u. verſtehſt die tatſächliche 
Bedeutung dieſer Frage und nicht die ſcheinbare Bedeutung 
derſelben zu durchdringen“. 

| Zum Schluffe verabſchiedete ſich Miniſter Matuſzewski 
herzlichſt von Devey und drückte die Hoffnung aus, daß er 
bald Polen beſuchen werde und daß es ihm vergönnt ſein 
möge, die wohltätigen Folgen des Sieges des Verſtandes 
und der Ordnung mit eigenen Augen zu beſichtigen. 


Die Antwort Deweys. 
„Werter Gaſtgeber und geehrte Güfte! Ich hörte die 
Worte des Herrn Miniſters mit großem Intereſſe und möch⸗ 
te Ihnen danken dafür, daß ſie mich als Arbeitsgenoſſen 
und Freund anerkannt haben, leitete Dewey ſeine Erwi⸗ 
„Obwohl meine Pflichten als finanzieller Be⸗ 
rater der polniſchen Regierung im Stabiliſievungsplane ge: 


| 


| 
| 


| 


‚derung ein. 


e Welten von einander trennte, mußten die Zuſam⸗ ur dann anıl ch Saly ER Ka 55 0 
immer geführlicher ſein als anderwärts. Durch ei⸗ lens nur dann zuſtande gekommen find, wenn die der Fä- nou umſchrieben waren, könmte doch kein Menſch von Ge- 


fühl ſich zur Seite ſtellen, ohne unter dem Einfluſſe des 
Mutes der Polen bei ihren Entſchließungen und bei der 
Aufſtellung von Idealen an ihrer Arbeit tiefren Anteil zu 
Ich möchte Ihnen, Herr Miniſter, und den Mit⸗ 
gliedern der Regierung meinen Dank dafür ausdrücken, daß 
Sie geifliattet haben, daß ich mich in meinem beſcheidenen 
be e an der Arbeit am Wiederaufbau Cures Lan- 
des beteilige. Dieſe Arbeit muß, wenn ihre volle Entwick⸗ 
lung ermöglicht ſein wird Früchte in Geſtalt von Frieden, 
Wohlſtand und Zufriedenheit bringen. 

[Dias moderne Leben ift fo kompliziert, jo überfüllt von 


Meere Hatten. | neren Verhältniſſe in Polen in vernünftiger Weiſe und in Erſindungen und neuen Gedanken, daß uns ſchon wenige 
mit dem Meere einer Weise, die die Möglichket der Stabilität der Macht derſelben in Verwunderung verſetzen können. Trotzdem iſt 


das ungewöhnlich, daß ein⸗ und derſelbe Mann einen nahen 
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Kontakt mit den Angelegenheiten zweier Staaten im Laufe 
der kurzen Periode von ſieben Jahren gewinnt. Dieſe un⸗ 
gewöhnliche Gelegenheit ward mir zu Teil und ich werde 
immer meinem Lofe dankbar feim, daß es mir Gelegenheit 
gegeben hat, zuerſt Vizeminiſter im Finanzminiſterium der 
Vereinigten Staaten und dann Finanzberater der polniſchen 
Regerung zu werden. Aus Erfahrung bin ich der Anſicht, 
daß jeder Staat auf dieſelben Schwierigkeiten und dieſelben 
Fragen in den veränderlichen Geſchicken der Geſchichte des Der Vorwurf der „Volksſtinane“, daß das von ihm ge- 
betreffenden Staates ſtößt. Gbenſo werden dieſelben Mittel, leitete Blatt, die „Schleſiſche Zeitung“, ein Sanacjablatt fei, 
wenn fie gewiſſenhaft angewendet werden, dieſelben Schwie⸗ hat den geweſenen Abgeordneten Pieſch nicht vuhen laffen 
rigkeiten unabhängig von der Raſſe der Menſchen und der und um dieſe Schmach abzuwaſchen, hat er einen Artikel 
geographiſchen Lage, in der jih der betreffende Staat befin⸗ losgelaſſen, in dem er die kühne Behauptung aufſtellt, daß 
det, überwinden. KA 8 die eee = er Kerisi ea 
Wenn man die Fragen vereinfachen kann und jene Tei- deuiſche Minderheit „bis zu ihrer Ausrottung“ zu unter- 
le, aus denen ſie een klar er nach ihrer Erida drücken. Solche Schlagworte werden in die Menge, die ſich 
ordnen bann, Jo ift mehr als die Hälfte der Frage gelöſt. kein eigenes Urteil bilden fann, getragen und wilder, er⸗ 
Es ſcheint dies leicht lösbar, aber, wenn man es mit fo llärlicher Haß unter der volksbewußten deutſchen Bevölke⸗ 
komplizierten Fragen zu tun hat, wie ſie an einen Staat sung genährt. Ba URS 
herantreten, ift die Entſchendung über die Wichtigkeit der Der Wojewode Dr. Gratzynſki, der bereits einmal 
einzelnen Fragen ſehr ſchwer und da ſind eben der ſtaas⸗ eine deutſche Delegation empfangem und derſelben die Ver⸗ 
männiſche Verſtand und finanzielle Geiſt am notwendigsten. ſicherung abgegeben hat, daß er perſönlich trachten werde, 
Kein Baumeiſter wird zuerſt an die Aufführung einer Wand daß den Deutſchem kein Unrecht geſchehe, und daß er feine 
eines Hauſes vor Legung der Fundamente denken oder über untergeordneten Behörden und Organe auf das ſtrengſte 
die Inneneinrichtung eines Hauſes entſchelden, bevor die belehren werde, daß jeder Uebergriff mit allen geſetzlichen 
Fenſter, Türen und das Dach fertig ſind. Und trotzdem Mitteln hintanzuhalten und, wenn ein ſolcher trotzdem ge⸗ 
find die Forderungen, die an den Staat geſtellt werden, ſchehen ſollte, mit den ſchärſſten Mitteeln beſtraft werden fol- 
manchmal jo unvernünftig. Die Ungeduld der Bevölkerung le, hat durch Amtsgeschäfte verhindert, eine deutſche Dele- 
wälzt oft eine große Verantwortung auf die Schultern der gation nicht empfangen timen, derſelben aber betanntgez 
Regierung und fordert oft großen Mut von den Miniftern, geben, daß er bereit fei, von ihr ſchriftliche Beſchwerden 
um auf dem Wege zu beharren, den fie als richtig finden entgegenzunehmen. Den nächſten Tag hat die ganze Volks⸗ 


Gefüphie Spagmore, 


Mit welchen Mitteln die „Deutſche Wahlgemeinſchaft“ arbeitet. 


und zu deſſen Auswahl ſie nach reiflicher Ueberlegung ge⸗ 
kommen ſind. 

Der durchſchnittliche Bürger eines Staates vergißt leicht 
die Fortſchritte, die in einer gewiſſen Zeit gemacht worden 
ſind, ſt geneigt ſein Urteil nur auf die Situaton, die in 
dem gegebenen Augenblicke herrſcht, zu gründen und beur⸗ 
teilt alles von dem eigenen Geſichtspunkte. Er iſt auch zu⸗ 
gänglich den Einflüſſe, die ihn perſönlich betreffen. Er be- 
rückſichtigt nicht, daß andere, auch ungeduldige Bürger, tau⸗ 
ſende anderer Forderungen felen und ganz andere Ziele 
vor Augen haben. Wenn diefe Bürger ſich in meiner Gtel- 
lung befunden hätten und immer den Fortſchritt ſehen wür⸗ 
den, der wirklich zu beobachten iſt, ſo wurden auch ſie, deſ⸗ 
ſen bin ich ſicher, das feſtſtellen, wie ich es in meinen Be⸗ 
richten getan habe und wie ich es auch heute feſtſtellen möch⸗ 
te, daß Polen während der letzten vier bis fünf Jahre rie⸗ 
fige Fortſchritte gemacht hat. Trotz den ungünſtigen Kre- 
ditverhältniſſe auf den Geldmärkten, die in den letzten zwei- 
Jahren auf der ganzen Welt geherrſcht haben, hat ſich Po⸗ 
len auf geſunden wirtſchaftlichen Grundlagen behauptet und 


iſt imſtande, jede Beſſerung der wirtſchaftlichen Situation 


der Welt auf eine Weiſe, die dem Lande Wohlſtand ſichern 
kann, auszunnützen. 

Der Grundſtein der finanziellen Grundlagen eines je⸗ 
den Staates iſt die ſtabiliſterte Valuta, deren Erhaltung 
aber von dem budgetären Gleichgewichte und der interna⸗ 
tionalen Zahlungsbilanz des betreffenden Staates abhängt. 
Für den Laien erſcheint die Erhaltung des budgetären 
Gleichgewichtes midt ſchwer, aber, wenn man über die man⸗ 
gelnde Glaſtizität mancher ſtaatlichen Ausgaben und über 
die Schwankungen, denen die ſtaatlichen Einkünfte unter⸗ 
liegen, nachdenkt, ſo wird man einſehen, daß die Erhaltung 
der erſteren in einer Höhe, die nicht die Höhe der Einkom⸗ 
men überſteigt, einen weitſichtigen Mut der Miniſter erfor 
dert, de manchmal einen heißerſehnten Plan aufgeben müſ⸗ 
jen, um ein Defizit des Budgets zu vermeiden. Polen ge- 
bührt aufrichtige Anerkennung dafür, daß durch mehr als 
anderthalb Jahre, in denen ſich die ſtaatlichen Einkünfte ſenk⸗ 
ten, das Budget im Gleichgewichte erhalten werden konnte, 
während in vielen anderen Staaten das Budget ein Defizit 
aufweiſt. Ich hatte Gelegenheit, mich perſönlich von den 
Bemühungen und dem Mute des Miniſters bei Erhaltung 
des budgetären Gleichgewichtes zu überzeugen und ich hoffe 
daß er bereit iſt, von mir die herzlichſte Gratulation aus die⸗ 
ſem Anlaſſe anzunehmen. 

Die internationale Zahlungsbilanz iſt eine ſehr deli⸗ 
fate Angelegenheit. Jeder neue Staat, und insbeſondere 
Polen, daß ſehr viel durch den Krieg gelitten hat und das 
gu wenig Vetriebs⸗ und Inveſſhitionsbapital beſitzt, muß 
naturgemäß von anderen ſich Geld durch eine Reihe von 
Jahren ausborgen. Jedoch muß bei Begebung von Anlei⸗ 
hen mit großer Vorſicht vorgegangen werden und man darf 
mur für produktive Zwecke borgen, denn jede Anleihe muß 
zurückgegeben werden, und bevor die Ausſuhrfähigkeit des 
betreffenden Staates gefeftigt wird, kann die Rückzahlung 
einer ſolchen Anleihe eine zu große Laft für die interna⸗ 
tionale Zahlungsbilanz des betreffenden Staates werden. 
Die Tevölterung it enttäuſcht, daß Polen in den letzten 
zwei Jahren nicht mehr ausländiſche Anleihen erhalten hat. 
Daß Polen ſie nicht erhalten hat, iſt eine Frage, die von 
Polen nicht abgehängt hat. Sie ich abhängig von der Gi- 
tuation auf dem Weltgeldmärkten, auf denen eine Geld⸗ 
knappheit herrſchte, die unbedingt von einer ausnahmswei⸗ 
fen Spelulation mit Aktien und durch die Plazierung grö⸗ 
ßerer Summen in Aktien ſtatt in ausländiſchen Obligation 
verurſacht worden iſt. Ich bin aber der Anſicht, daß in nicht 
zu langer Zeit die ausländiſchen Kapitaliſten wieder Gele- 


genheit ſuchen werden, den europäfſchen Staaten Anleihen 


zu offerieren und wenn dieſer Augenblick gekommen ſein 


wird, wird Polen den ihm gebührenden Anteil an denſel⸗ 


ben erhalten. Viele Kapftaliſten in den Vereinigten Staa⸗ 
ten ſchätzen die Tatſache hoch ein, daß die öffentliche Schuld 
Polens auf den Kopf des Einwohners eine der kleinſten in 
Europa ift und daß die Regierung eine vernünftige und 
vorſichtige Finanz- und fiskaliſche Politik betreibt. Biel- 
leicht iſt das eben ein Vorteil, daß in dieſer Periode der 
Geldknappheit und Ungewißheit die ausländiſche Schuld Po- 
lens ſo gering iſt und daß die internationale Zahlungs⸗ 


bundpreſſe in großer Aufmachung gleichlautende Alvtitel auf 
der erſten Seite gebracht, daß der Wojewode für die deut⸗ 
ſchen Bürger nicht zu ſprechen iſt. Es wurde dabei aber 
überſehen, daß es auch polniſchen Delegationen öfters paf- 
ſiert iſt, daß ſie in dringenden Angelegenheiten vorſprechen 
wollten und der Wojewode ſie, um nicht Zeit zu verſäumen, 
auf den ſchriftlichen Weg verwieſen hat. 

Die durch die Wahlen bis auf das Höchſte angeſpannte 
Atmoſphäre wird durch ſolche Meldungen auf ein Niveau 
gebracht, daß es nur kleiner Funken bedarf, um ein Feuer 
zu entfachen. 

Dieſe gewiſſenloſe Arbeit, beſonders in der jetzigen 
ſchweren wirtſchaftlichen Krije, die die Bevölkerung ſelbſt 
für die unglaublichſten Loſungsworte empfänglich gemacht 
hat, ift ein widerliches Spiel dieſer „geweſenen“ Abgeordne⸗ 
ten, die noch in ihrem Dünkel der Oberhervſchaft über die 
Regierung ſich Rechte anmaßen, die ihnen niemals zugeſtan⸗ 
den haben. \ 

Wer iſt aber dann das Opfer dieſes widerſinnigen 
Spieles? Niemand anderer als die breiten Maſſen, die in 
ihrem urteilsloſen Glauben an ihre Führer denſelben auf 
den Leim gegangen ſind und durch ihre infolge der durch 
dieſe Hetzereſen aufgepeitſchten Nerven begangenen Hand⸗ 
lungen bei der polniſchen Nation unwilltürlich trotz der 
angeborenen Toleranz ein Gefühl des Mißtrauens und einer 
Mißſtimmung hervorrufen mußten. 

Der in der deutſchen Bewölbevung gejäte Haß kann böſe 
Früchte bringen. Es wird zwiſchen den Bewölkerungsſchich⸗ 


| 


ten, die verſchiedenen Nationen angehörenn, ein Zwieſpalt 
geſchaffen, der dann nicht ſo leicht zu beſeitigen iſt. Und das 
alles geſchieht nur, um einigen Hetzern die Mandate in den 
Sejm und alles, was drum und dran hängt, zu ſichern. 
Denn welchen Vorteil ſollte die deutſche Minderheit daraus 
ſchöpfen, wenn ſie ſich zu der polniſchen Nation in offene 
Kampſſſtellung begibt. Heute wird der deutſchen Minderheit 
noch immer eingeredet, daß ihr im Falle der Gefahr, de 
große deutſche Bruder zu Hilfe eilen und fie aus der 

drängnis befreien werde. Die Stimmung in Deutſchland iſt 


wohl — das muß jeder zugeben und die deutſchen Wahlen | 
haben es bewieſen — alles eher als polenfreundlich, aber 
es iſt noch eine andere Frage, ob Deutſchland ſich wegen vn i 


deutſchen Minderheiten in Polen einer neuen Abenteuer 
politik ausſetzen wird, denn das weiß jeder Politiker 
Dentichland, daß Polen jede Einmengung in feine inneren 
Verhältniſſe nicht vuhig hinnehmen würde. 1 


Die kompetenten Faktoren, das haben wir wiederholt 


betont unnd betonen es nochmals auf die Gefahr hin, daß 
man uns einer Abhämgigkeit von der polniſchen Regierung 
zeihen könnte, find ſicher nicht deutſchfeindlich eingestellt, 
aber die Machenſchaften dieſer Mandatsjäger können es 
dazu bringen, daß ſie dem inneren Drucke nachgeben mu 
und ihren bisherigen Standpunkt verläßt. Dieſe Warnung 
möchten wir den beſomneneren Elementen unter den Deut 
ſchen zur Erwägung überlaſſen und fie darauf aufmerlſam 
machen, welche Gefahren dieſes ſeindſelige Treiben der 
rer aus dem Lager des Volksbundes in fih birgt. Ji” 
lange das polniſche Volk die Ueberzeugung haben wird, 
daß die deutſche Minderheit keiner ſtaatsfeindlichen Hand- 
lung fähig ift, wird jie ſicher gegen die Deutſchen die weil 
gehendſte Objektivität bewahren, aber es muß ſelbſt jeder 
gute Deutſche einſehen, daß Polen eine Irridenta in ſei“ 
nen Grenzgebieten nicht dulden wird. Die guten Beziehun⸗ 
gen des Volksbundes zu den deutſchen amtlichen Stellen 
die Abhängigkeit desſelben von Faktoren außerhalb der 
niſchen Grentzen muß in Polen dem Verdacht erwecken, 
ſich hier eine deutſche Irridenta entwickelt, die nicht gebut 
det werden fann. 

Deshalb appellieren wir an die deutſchen, beſonnenen 
Bürger Polens, ſich durch Lochungen gewiſſenloſer Hetzer 
micht verführen zu laſſen und, mit dem Vorbehalte 


Schutzes der eigenen Kultur, politiſchen und wirtſchaftlichen 
Freiheit und Gleichberechtigung, fih jeder Handlungsweiſe 


zu enthalten, die, auch wenn fie noch jo unſchuldig wäre 
als ein ſtaatsſeindlicher Schritt gedeutet werden könnte 
Wir verlangen von keinem deutſchen Bürger, daß er feine 
Nation verleugnet, daß er von den natürlichen Rechten del 
Gleichberechligung im Staate etwas nachgiebt, aber wir war 
men vor dem gefährlichen Spiele, das mit ihnen manche det 
„geweſenen“ Abgeordneten treiben. Kür 


Die Mriltuunstonferem. 


Der deutſche Antrag abgelehnt. 


Genf, 8. November. Auf der Abrüſtungsvorkonferenz 
in Genf wurde der deutſche Antrag heute mit großer Mehr⸗ 
heit abgelehnt. Der deutſche Antrag, welcher bereits ſeit 
Mai vorigen Jahres dem vorbereitenden Abpüſtungsaus⸗ 
ſchuß vorlag, verlangte daß in einem Abrüſtungsabkommen 
das geſamte lagernde Heeresmaterial einbezogen werde fo- 
wie die ausgebildeten Reſerven. Der deutſche Vertreter, 
Graf Bernsdorf, erklärte nach der Ablehnung des Antvages, 
daß er an weiteren Abſtimmungen über die Entſcheidung 


von aktiver Dienſtzeit und Reſervedienſtzeit ein Intereſſe 
nicht mehr habe. Er wünſche die Arbeit ſo zu fördern, daß 
man möglichſt ſchnell vor die letzte Inſtanz, nämlich die end⸗ 
gültige Abrüſtungskonſerenz gelange. Heute dauere die 
Militärdienftpflicht in vielen Staaten von der Wiege bis 
zum Grabe. Es ſe unmöglich von dieſem Zuſtand in einem 
künftigen Abrüſtungsabkommen nicht Notiz zu nehmen. ei 


n 
Abkommen in dieſer Form wäre die Dinte nicht wert, mit 


der es geschrieben würde. 


; h 


Yarhebungdes Ginmanderungsvorbotes 


in Pal 


London, 8. November. In Paläftine ift das Einwan⸗ 
derungsverbot für Juden aufgehoben worden. Die Regie⸗ 
rung von Paläſtina hat bekanntgegeben, daß für die näch⸗ 
ſten ſechs Monate 1500 jüdiſche Einwanderungsgeſuche nach 
Paläſtina genehmigt würden. In Paläſtina hat diefe Mit- 


bilanz nicht jo belaſtet ift, daß fie auf die bedeutende Herab⸗ 
ſetzung der Reſerven an Gold und ausländiſchen Valuten 
einwirken könnte. 

Mit einem Gefühle von Trauer verabſchiede ich mich 
heute nach einer dreijährigen Zuſammenarbeit mit vielen 
Miniſtern dieſes Land. Die Arbet n Polen wrd für mich 
immer eine der glücklichſten Perioden meines Lebens bler- 
ben Dank der Gaſtſreundſchaft und Herzlichkeit, die mer 
hier von allen bewieſen wurde, aber auch deshalb, weil es 
mir vergönnt war, in meinem beſcheidenem Wirkungskrei⸗ 


Ta 


itina. 


teilung grüße Aufſehen erregt, weil die engliſche Regie“ 
vung kürzlich erklärt hatte, daß zur Zeit in Paläſtina neues 
Land für eine weitere jüdiſche Einwanderung nicht frei 
ſei. 


je an der großen Arbeit des wirtſchaftlichen Wiederaufbaus 
Gueres Staates mitzuwirken. x 
Ich möchte Ihnen von ganzem Herzen für das Enge 
genkommen und die mir bewieſene Hilfe und auch im Na 
men meines Perſonales danken“, ſchloß Devey feine Wr 
führungen, und wünſchte Polen vollen Erfolg beim 
weben ſeiner Ideale und einen großen Plaz unter den 
Völkern Europas, den es auch nach meiner Anſicht erlange 
muß“. i 


inne 


— 
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Die Auszeichnung von Sinclair Lewis mit dem Nobel⸗ 


de Darstellung und Geſtaltung 
und Gefühle zur Aufgabe 
Abe Funktion zuweiſen will. Dieſe Feſtſtellung bedeutet keine 
Heringſchätzung des amerihaniſchen Romanciers, der im ver- 
haltnismäßig jungem Alter, als Fünfundvierzigjähriger, die 
ſchabare Betätigung Dafür erhält, daß feine großen Romane 


Santry” und „Sam Dodsworth“ micht mur international 
 Rifolgreiche Schöpfungen find, ſondern ihren Ehrenplatz in 
der Weltliteratur beanſpruchen dürfen. Ob man freilich Die- 
R ſoziologiſchen Dichtungen in hundert und mehr Jahren 
doch genau fo werten wird wie heute, ſteht dahin; aber das 
Nobelpreiskomitee hat keine Urteile für die Ewigkeit gu- 
Fillen, ſondern nur die Rangordnung innerhalb der Gegen- 
wart zu beſtimmen; und Sinelar Lewis darf das Wort auf 
) ſich anwenden, daß, wer den Beſten feiner Zeit genug ge ban, 
für alle Zeiten gelebt habe. 

And Sinclair Lewis hat den Beſten ſeiner Zeit genug 
getan! Was wüßten wir von Amerika, von ſeinen Menſchen, 


me geleſen? Die zahlloſen Bücher, Broſchüren, Zeit⸗ 
ſchriften⸗ und Zeitungsartikel, die ſeit der zweiten Gnt- 
deckung Amerikas mach Kriegsende erſchienen find, enthalten 
in ihrer Geſamtheit nicht ſoviel Subſbanz wie ein einziger 
Roman von Lewis. Dieſe Beobachter, die als flüchtige Be⸗ 


hen haben, ſind nur an der Peripheri dieſer ungeheuren 
Welt geblieben; was zwiſchen Atlantiſchem Ozean und Pas 
RE in der ungeheuren Weite des amerikaniſchen Raumes, 
in den mittleren umd leinen Städten lebt, die Exiſtenz des 
großen Durchſchnitts, der schließlich das Geſicht eines Bol- 
entſcheldender beſtinmmt als Milliardäre, Erfinder, Sport⸗ 
und Filmgrößen — all das hat Sinclair Lewis erſchloſſen, 
und er ift es geweſen, dem wir überhaupt unſere Kennt- 
nis Amerikas verdanken, ſoweit man ein ſolches Land über⸗ 
upt kennenlernen bann. 1 

Sinclair Lewis wird häufig mit einem anderen, nicht 
minder bekannten Schriftſteller genannt, deſſen Wirkſamkeit 
N in derselben Ebene abſpielt: Upton Sinclair. Auch Up- 

Sinclair hat einen weiten Bezirk des unbekannten Ame⸗ 
i erſchloſſen; er hat uns einen Blick hinter die Faſſade 

ojien und in feinen kämpferiſchen Romanen die Höhen 
and Tiefen, und dort unten den Sumpf des ſozialen Or⸗ 
anismus durchmeſſen. Aber Sinclair Lewis und Upton Gin- 
Wair zielen in gang verſchiedene Richtungen. Upton Sinclair 
it Ankläger, Sogialtrititer ſchärſſter Prägung, Kämpfer: 
mit ſicherlich klar erſchautem Ziel; er haßt dieſe Petroleum- 
magnaten, dieſe Fleiſchlönige, dieſe korrupten Zeitungsſchrei⸗ 
ber, dieſes Boſton, den grauſamen Richter Sacoo und Ban- 
zettis; er ſchreibt, um zu ändern, zu ſtürzen, zu revolutio⸗ 
meren. Sinclair Lewis haßt feinen Vabbitt nicht; er klagt 
nicht an, und bei aller Schärfe feiner Chavakteviftit ift zu 
fühlen, daß er ſſeine Geſtalten mit Humor amd aus innerer 
Hüte heraus geſchaſfen hat. Dadurch. verliert die Geſellſ hajts- 
kritit nichts an grundſätzlicher Klarheit. Nimmt Upton Sin- 
clair die ſozialen Zustände als Ausgangspunkt und Hinter- 
grund, vor dem ſeine Geſtalten agieren, ſo zeigt Lewis den 
Einzelmenſchen, den amerikaniſchen Mitbürger in verſchie⸗ 

enen Berufen, den Arzt, den Sektengeiſtlichen, den Grund⸗ 
Esmakler, um an ihnen die Schäden des geſellſchaftlichen 
ſammenlebens zu zeigen. 

Die Popularität von Sinclair Lewis in Ameria ift wn- 
geheuer. Sie wirkt ſich nicht nur in Maſſenauflagen aus; 
der Name Babitt ift eute jenſeits des Ozeans längſt zu 

einem Begriff geworden, der ſich aus der Schöpfung des 
Autors losgelöſt hat und fein Eigenleben führt. Faft alle 
eine Romane find ganz große Erfolge geworden. Sinclair 
is begann feine Uterariſche Laufbahn als Journaliſt und 
Auporter, und er hat in diefer Tätigkeit den Blick geſchärft, 
der in die kleinsten Einzelheiten dringt. Dieſe minutiös 


ptſtraße, eines Romans, dem es fajt an jeder äußeren 
Handlung mangelt, zu einem unvergleichlichen Genuß. Dieſe 
Hauptſtraße liegt in irgendeinem Landſtädtchen irgendeines 
er landwirtſchaftlichen 
dieſe Umgebung mit ihrer entſetzlichen Langeweile, mit 
Spießertum ſtellt der Dichter die junge Frau eines 
kandarztes, die gegen die Stupidität zu kämpfen beginnt 
und schließlich in der Erkenntnis vefigniert, daß der Kampf 
W ens iſt. Das Buch ift ein großartiges Gemälde der 
Weeritaniſchen Kleinstadt und ihrer Geiſteshaltung. Der 
N uchſchnittsamerikaner, der amerikaniſche Spießer, erlebt 
Man in dem berühmten Roman Babbitt” feime dichterische 
del altung. Babbitt iit Häuſer⸗ und Grundſſtücksmaller in 
der echtamerikaniſchen Dunchichnittsftabt Zenith, wo auf je- 
kan fünften Bewohner ein Auto Kommt, wo nur Gahlen 
Rekorde imponieren. Wie dieſer Spießer fein Leben 
mit wie primitiw feine geiſtge Eyſtenz ift, das zeigt Lewis 
en einer großen Objektivität. Im „Sam Dodsworth“ ver- 
he er den Babbitt nach Europa, zeigt ähm losgelöſt von 
‚Mer Umwelt. In „Dr. Arrowsmith” und „Elmer Gantry“ 
ee t fih der Dichter zum Satiriker, ohne jedoch feine ob- 
tive Haltung aufzugeben. Sinclair Lewis ſtammt feibil 
hatt einer Reihe von Dorfärzten der Prärie ab, und er 


N 


— 


Fe er ee duch üer den Yerlerimtmel zu füneiben. Wie 
NG dasſelbe Prinzip auf religiöſem Gebiet auswirkt, ift in 


Der zweite 
Amerikas. 


Bue Verleihung des Nobelpreiſes für Literatur an Sinclair Lewis. 


2 Hauptſtraße“, „Dr. Arrowsmith“, „Babbitt“, „Elmer reich, daß er ſchließlich als Hirt einer reichen New Yorker 


Leinen geſellſchaftlichen Anschauungen, hätten wir nicht dieſe 


ſucher New Pork, Hollywood mund allenfalls Chicago geſe⸗ flotte. 


genug auf ſeinen Wanderſahrten geſehen, um dieſes 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. Seite 3 


Entdecker 


a . —ę— l .tv 


[Gemeinde von einer Kanzel die ſittlichen und patriotiſchen 
Intereſſen vertreten kann. 

So greift Sinclair Lewis Schaffen in werſchiedene Be⸗ 
zirke amerikaniſchen Lebens von heute. Seine Werke haben 
dokumentariſchen Wert, die ſtellen eine Soziologie im klei⸗ 
nen dar. In ihnen offenbart ſich ein ſcharfer Beobachter, 
aber auch ein objektiver Geſtalter, der keiner Beeinfluſſung 
zugänglich ift. Um völlig unabhängig zu Nein, hat Lewis 

jim Jahre 1926 den Tauſenddollar⸗Pveis der Pulitzer⸗Stif⸗ 
L. Mencken, der tung abgelehnt, weil alle Titel und Auszeichnungen, die 


[Elmer Gantry hinreißend geſchildert. H. 


preis für Literatur muß als eine Bejahung jener Richtung belannte amerikaniſche Kritiker, hat mit Recht geſagt, daß einem Schriftſteller zuteil würden, für ſſchädlich anzuſehen 
ungeſprochen werden, die der Literatur micht mehr wie einſt niemand Amerika kenne, wenn er nicht dieſes Buch geleſen | icien, weil der Schriftſteller dadurch in die Lage werſetzt 
privater Angelegenheiten habe. Elmer Gantry ift ein unwürdiger puritaniſcher Geiste würde, „artig, liebenswürdig und gehorſam den Wünſchen 
machen, fondem eine ſoziologi⸗ licher nüt nicht mehr zweifelhafter Vergangenheit, der ſich[ des Publibums zu fein, und ihn zur Unfvuchtbarkeit verur- 


eines Tages „bekehrt“ und die Branche Religion, einſchlägt. teilten, weil der Zwang, unter dem er ſtändig arbeite, ſeine 
Der Neklamelrieb echt amerikaniſchen Sektierertums trägt Produktionsfähigbeit lähme.“ Seinem Standpunkt ift Lewis 
ihn auf den Wogen der Popularität höher und höher, El- auch jetzt treu geblieben: er hat den Nobelpreis weiterge⸗ 
mer Gantry handelt mit der Marktware Religion fo erfolg- geben. 

Dr. Chriſtian Rodegg 


In der Hölle von Tsushima 


Ein erſchütterndes Kapitel aus dem unveröffentlichten Roman des „ruſſiſchen Remarque“. 


Alexander Nowikow⸗Priboi — der „vuſſiſche Ne- Brüderchen!“ Noch war der Alarm verfrüht. Der Arzt ar- 
marque — hat den ruſſiſch⸗jzapaniſchen Krieg als ein- beitete weiter. Oben ſſchlug eine Granate mach der anderen 
ſacher Matroſe mitgemacht. Dieſer Tage erſcheint in ein. Nicht weniger als ſechs japaniſche Kriegsſchiffe über⸗ 
Moskau fein Roman „Tſuſhima“, den mamhafte Kri⸗ ſchütteten die „Oslabja“ mit einem Hagel von Granaten. 
tiker mit den bedeutendſten Kriegsvomanen der letzten Das Meer toſte und ziſchte unter den Eimſchlägen der Ge- 
Zeit vergleichen. Wir ſind in der Lage, aus dem noch ſchoſſe. Die Geſchütze des Panzerkreuzers waren endlich zum 
miht veröffentlichten Mamuſkript das erſchütternde Schweigen gebracht. Leutnant Niedermiller, die Hoffnungs⸗ 
Kapital „Der Untergang des Panzerkreuzers „Osla⸗ loſigkeit der Lage erkennend, gab ſich ſelbſt den Tod. Auf 
bja“ wiederzugeben. dem Oberdeck wütete das Feuer. Sowohl die Offſizierskajüten 

Die „Oslabja“ gehörte zu den beſten Schiffen der Zaren⸗ als auch die Admiralsmeſſe brannten. Menſchen vannten, in 
Der Panzerkreuzer war im Jahr 1890 wom Stapel Rauchwolken gehüllt, ziellos hin und her. Der Panzerkreu⸗ 
gelaufen mund mit 65 Geſchützen aller Kaliber beſtückt. Er zer konnte micht mehr kämpfen, bewegte ſich aber, geſchlagen 
ſtand unter dem Kommando des Kapitäns Behr, eines äl⸗ und verstümmelt, mit letzter Kraft weiter, hilflos ſeinem 
Untergang entgegenſehend. Das Ende ließ nicht lange auf 
à ſich warten. Ein Voltreffer ſchlitzte den Rumpf des Schiffes 
Zu Allerſeelen läuteten in der ganzen Welt die Weltkriegs, buchſtäblich auf. Die Schrauben, die eine Panzerplatte feft- 
glocken von Rovereto. hielten, wurden zertrümmert. Die Platte fiel wie alter Stuck 
War 7 ab. Ein zweiter Treffer ſchlug ein, er riß ein Loch, ſo groß 
i f daß ein Wagen hätte durchfahren können. Waſſer ſtrömte 
in gs Schiff. Leute wurden kommandiert, um die Rieſen⸗ 


BEN 


Schiff belam ſchwere Schlagſeite. Verzweifelte Rufe wurden 
laut: „Rettet Guch!“ Auf dem Kapitänsdeck befanden ſich 
Leutnant Sablin, Artillerieoffizier Henke und Kapitän Behr. 
Der Kapitän hatte eine ſchwere Kopfwunde, rauchte aber 
ſehr gelaſſen eine Zigarette. Er hielt fih krampfhaft an der 
Reding feft und ſagte: „Wir gehen tatſächlich unter, lebt 
wohl!“ Er machte moch einen Zug aus der Zigarette und 
kommandierte mit lauter Stimme: „Rette fih, wer kann! 
Schnell über Bord!“ Auch ohne dieſes Kommando hätte 
alle begriffen, das es das Ende war. i 
Aus allen Schiffsväumen kletterten Leute, herunter⸗ 
ſallend und ſich wieder erhebend. Jeder verſuchte, das Bat- 
teriedeck zu erreichen. Aus dem Operationsraum krochen 
Verwundete heulend empor, diejenigen, die ſich nicht bewe⸗ 
gen konnten, baten man möge imen helfen. Aber jeder 
dachte in dieſer Stunde mur an ſich. Keine Sekunde war zu 
verlieren. Das Waſſer Hlutete bereits über das Unterdeck 
und ergoß fih durch die Korridore. Sich aneinanderklam⸗ 
mernd, kletterten blutüberſtrömte Menſchen auf das Batte⸗ 
riedeck; nur wenigen gelang es, herauszukriechen. Noch ſchlim⸗ 
mer ſtand es um die Leute, die ſich an den Keſſeln befan⸗ 


die Maſchinenväume zu ſchützen, mit Panzerplatten ver⸗ 
vammelt worden. Die Poſten, die vor den Panzerplatten 
Wache hielten, waren in ihrer Angſt davongelaufen. Einige 
Matvoſen werſuchten, die ſchweren Panzerplatten zu heben. 
Das Schiff war jedoch in einer Lage, die jede Arbeit un⸗ 
möglich machte. Die Maſchiniſten und Heizer ſtießen ver⸗ 
zweifelte Hilferufe aus. Sie waren alle dem Schickſal preis⸗ 
5 gegeben, unter dem Panzerdeck wie unter einem ſchweren 
eee e ee Eih — 55 Grabſtein begraben zu werden. Auf dem Deck ging es im- 
; tragen zwiſchen wiſt zu. Viele prangen, wie fie gerade ſtanden, 

y r kopflos ins Meer. Andere ſuchten Nettungsgürtel und Kork⸗ 

weiten. Im Umkreis der „Oslabja“ kämpften die Leute ver⸗ 
teren Junggesellen, der gut zu effen liebte, wiel vauchte, aber zweifelt mit den Wellen. Viele Matroſen befanden ſich noch 
niemals einen Tropfen Wein trank. Auf dem Panzerkreuzer auf dem Deck, als ob fie ſich micht entſchließen konnten, das 
befand ſich noch Admiral von Felkerſan, der kurz vor der] Schiff zu verlaſſen. Bald ſtand das Deck ſenkrecht zur Waſ⸗ 
Ankunft in den japaniſchen Gewäſſern erkrankte. Drei Tage ſeroberfläche. Menſchen glitten aus und fielen herunter, wo⸗ 
wor der Schlacht bei Tſuſſhüma ſtarb der Admiral. Sein Tod | bei fie ſich die Glieder zerſchmetterten. Die Kataſtrophe war 
wurde als böſes Zeichen gedeutet. Am 14. Mai erſchienen noch ſchrecklicher, da der Feind micht aufhörte, den Panzer⸗ 
am Horizont die Schiſſe der japaniſchen Flotte. Der Feind kreuzer zu beſchießen. Die Matvoſen, die im Waſſer mit dem 
eröffnete ſofort ein mörderiſches Feuer. Die „Oslabja“, die Tode lämpften, wurden won den Granaten zerriſſen; dicker 
an der Spitze der vuſſüſchen Flotte fuhr, Hatte das Schlimm- Rauch, der aus den Schovnſteinen qualmte, nahm den Ver⸗ 
fie zu beſtehen. In hürzeſter Friſt war das Oberdeck zer⸗ zweifelten den Atem. Von den Nettungsbooten waren nur 
trümmert. Leutnant Poletzty, der das Feuer kontrollierte, noch Trümmer worhanden, an die ſich Menſchen in Todes⸗ 
lag mit zerriſſemer Bruſt am Boden und ſchrie mit marker angſt klammerten. Kapitän Behr ſtand, mitten im Feuer. 
ſchütteunder Stimme: „Kreuzer „Itſumo“ fünfunddreißig, auf ſeinem Poſten. Es war offenſichtlich, daß er ſich ent⸗ 
Kreuzer „Itſumo“ ſſünſunddreißig!“ Bald darauf verſtumm⸗ ſchloſſen hatte, zuſammen mit ſeinem Schiff umterzugehen. 
ten zwei ſchwere Geſchütze der „Oslabja“. Unten im Schiffs⸗ Seine letzten Gedanken galten der Rettung ſeiner Leute. Er 
raum befand ſich das Operationszimmer. Dort bot ſich ein kommandierte mit lauter Simme, die Todesſchreie übertö⸗ 
fürchterlicher Anblick. Blut, bleiche Geſichter, fiebernde Bliche. nend: „Weiter von Bord, achtet auf die Strudel!“ In dieſem 
Man hörte Stöhnen und Schreien. Ein Matroſe, dem die Augenblick war der Mann herrlich anzuſehen. Der Panzer⸗ 
Augen ausgeriſſen waren, brüllte fortwährend: „Wo find kreuzer drehte fih plötzlich mit dem Kiel mach oben und ging 
meine Augen? Wer braucht einen Blinden?“ Auf dem Ope⸗ langſam unter. Die Schrauben arbeiteten noch, es waren 
rationstiſch lag ein Matroſe und ſchrie laut. Der Arzt ver- die letzten Krämpfe des Schiffes. Die Maſchiniſten im Ma⸗ 
richtete vuhig fein Werk, und wenn er ſprach, jo nur, um ſchinenvaum waren eingeſperrt. In der Höllenfinſternis er- 
zu bitten, man möge ihm nicht drängen. tönten zum letztenmal erſchütternde Schreie. Wer weiß, wie 
Bei jedem Treſſer ging ein Zucken durch den Leib des lange die Unglücklichen, da ſich die Räume midt gleich mit 
Schiffes. Man hatte das Gefühl, das unzählige Schienen Waſſer füllten, noch zu leben hatten. Nachdem das Schiff 
auf das Deck geworfen wurden. Die Verwundeten blickten untergegangen war, trieb ein einſamer Zinkſarg auf der 
fragend: „Iſt es das Ende oder micht?“ Der Blinde ſchrie, Seeoberfläche. Er barg den Admiral von Felkerſan. Er war 
die Hände wors Geſicht ſchlagend, auf: „Wir gehen unter, das Symbol der vernichteten Zarenflotte. 
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Die aus Weltkriegskanonen gegoſſene Toten⸗ 
glocke von Novereto. 

Die Schrecken des Krieges, die Leiden der 

Merſchheit find auf der Totengloche darge⸗ 

ſtellt. Am Allevjeelenfeit (2. Nov.) wurde das 


— 


löcher zu ſtopfen. Der Bunkerraum ſtand unter Waſſer. Das 


den. Die Ausgänge waren moch während der Schlacht, um 
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Wojewodichaft 


Der Bau von Dolksfchulen in Schlefien. 

Infolge der unermüdlichen Bemühungen des Wojewo⸗ 
den Dr. Grazymſki und des Abteilungsvorſtandes für 
Kultus und Unterricht Dr. Regorowicz wurden inner- 
halb zweier Jahre in der Wojewodſchaft 47 Schulbauten mit 
500 Klaſſen errichtet. Davon ſind elf Schulen bereits dem 
Unterricht übergeben worden. Die reſtlichen Schulen ſtehen. 
vor der Vollendung. Im laufenden Jahre wurden 25 Schul⸗ 
gebäude, von denen bereits 14 im Rohbau fertig ſtehen, 
errichtet. Der Neft wird in einem ſchnellen Tempo noch vor 
Eintritt der Winterzeit unter Dach kommen. 

Der Koſtenvoranſchlag für ſämtliche 47 Bauten ſchließt 
mit einer Summe von 30 Millionen Zloty ab. Dieſe Ziffer 


weiſt die großen finanzfellen Leiſtungen der Selbſtverwal⸗ 


tungslörper, bei einer bedeutenden Mithilfe der Wojewod⸗ 
ſchaft, auf. 

Die Bauprojekte ſind von bedeutenden Architekten ent⸗ 
worfen worden. Sie entſprechen den neuzeitlichen Anfor⸗ 
derungen nach Muſter pädagogiſcher Art ſowie in ſanitä⸗ 
rer und hygieniſcher Weiſe. Unter den Bauten befinden 
ſich große Monumentalgebäu de wie die dreißigklaſſige Schu: 
le in Tarnowitz, eine vierundzwanzigklaſſige Schule in 
Bismarckhütte, eine ſechsundzwanzigklaſſige Schule in Kat- 
towitz und eine vierundzwanzigklaſſige Schule in Myslo⸗ 
witz. Faft ſämtliche Schulen beſitzen außer den Klaſſenräu⸗ 
men ſpezielle Amtsräume wie Säle für den Unterricht in 
den Naturwiſſenſchaften, Chemie, Phyſik, Zeichnen, Haus- 
wirtſchaftsſchule, Handarbeiten, große Turnſäle mit Waſſer⸗ 
douſchen, eine Bühneneimrichtung und Filmvovführungsap⸗ 
parate. In 29 Ortſchaften ſind überdies in den Schulen für 
die verheirateten Lehrer Drei- und Vierzimmerwohnungen 
und Wohnungen für die ledigen eingerichtet worden. Ins⸗ 
geſamt find in den errichteten Schulen 130 Zimmer geſchaf⸗ 
fen worden. 


Die neugeſchafſenen Schulgebäude find ſtändige Denk⸗ 


mäler und der Ausdruck dafür, daß für die Jugend in vor⸗ 
trefflicher Weiſe geſorgt wird. 


Bildung einer Handelsauskunftei bei 
den Handelskammern. 


„Neues Schleſiſches Tagblatt”. 


Schleſien. 


nahme von Vertretern aus Handelskreiſen ſtattgefunden. 
Gin dementſprechendes Referat erſtattete der Direktor Ing. 
Braesti über die derzeitigen Bemühungen der Kammer 
n dieſer Angelegenheit und über den Zweck der Notwendig⸗ 
keit der Bildung einer Handelsausbunftei. Die Teilnehmer 
ſind von der Notwendigkeit der Gründung der beſagten In⸗ 
ſtitution überzeugt und begrüßen die Initiative der Kam⸗ 
mer im dieſer Richtung. 

Zum Zwecke einer genauen Ausarbeitung der Richtli⸗ 
lied umd des Wirkungskreiſes auf organiſatoriſchen Grund- 
lagen wurde eine Kommiſſüon in folgender Zuſammenſet⸗ 
Aung gewählt: Vorſitzender, Direktor Wilimsitt als Ver⸗ 
5 des Banbverbandes, Ing. Roman Brzeski, Divet- 
tor der Handelskammer, Dr. Glugimski als Vertreter 
der Vereinigten Königs- und Laurahütte, Dr. Bomezek 
als Vertreter des Oberſchleſiſchen Avbeitgeberverbandes, Dr. 
Choronzy, Direktor des polniſchen Kaufmanmsverban⸗ 
des, Ing. Ma lm owa als Vertreter der Staatsgru⸗ 
ben, Direktor H. Klein von der Firma „Kopalniak“ und 
M. Tulacz vom Sparkaſſenpverband, Ilowicki als Vertre⸗ 
ter vom polniſchen Hüttenſyndikat. Dieſe Kommiſſäon wird 
in den nächſten Tagen die Vorarbeiten aufnehmen. 


Das Programm der Inthroniſation 
des Biſchofs Adamski. 


Das Programm der Inthroniſation des neuen ſchleſi⸗ 
ſchen Biſchofs Stanislaus Ad amſki ift folgendes: 

Der Biſchof kommt im Automobil am 29. November in 
Piekar an. Daſelbſt wird er vom Domkapitel begrüßt. 

Nach dem Gottesdienſt in der Pfarrkirche erfolgt der 
banoniſche Akt der Uebernahme der neuen Diözeſe und die 
Berlefung der päpſtlichen Bulle. 

Biſchof Adamski wird in Piebar übernachten und kommt 
in Kattowitz am nächſten Tage um 10 Uhr vorm. an. 

Vor der Kathedrale findet die offizielle Begrüßung 
durch das Domkapitel, die Behörden und Organiſationen 
ſtatt. In der Kirche wird wiederum die päpſtliche Bulle ver⸗ 
leſen. Im Namen der Geiſſtlichkeit wird Kanonikus S ko w- 
romjti eine Anſprache halten. Darauf hält Biſchof Adam⸗ 
ski eine Predigt. Nach dem Gottesdienſt werden die Ver⸗ 
bands- und Vereinsdelegationen dem Biſchof eine Ehrung 


In Verbindung mit der durch die Handelskammer im veranſtalten. 


Kattowitz aufgenommenen Initiative auf demGebiete des Ber- 
bandes der Handels- und Gewerbekammern der Republik 


Polen eine Handelsausbunftei unter der Kontrolle der Han⸗ Statiſtik des Wojewodſchaftsamtes hat die Bevölkerung im 
Dels- und Gewerbeklammern zu bilden, hat am Donnerstag] Monate September um 2891 Perſonen zugenommen und 
in der Handelskammer in Kattowitz eine Sitzung bei Teil- betrug am 1. Oktober ds. J. 1.342.573 Perſonen. 


Wieviel Einwohner hat die Wojewodſchaft. Nach der 


Bielitz. 


Feſtordnung zum Nationalfeiertag am 
11. november. 

Das Bürgerkomitee von Bielitz und Biala hat anläß- 
lich des Nationalfeiertages am 11. November folgendes Puo- 
gramm zuſammengeſtellt: ) 

Am 10. November, um 7 Uhr abends, Zapfenſtreich der 
Militär⸗ und Eiſenbahnorcheſter. 

Um 7.30 Uhr abends Feſtvopſtellung im Theater. 

Am 11. November, um 6.30 Uhr früh, Fanfaren von 
Turm der latholiſchen Pfarrkirche in Bielitz und vom Turm 
des Nathauſes in Biala. 

Um 7 Uhr früh Weckruf. 

Um 9.40 Uhr Entgegennahme des Rapportes der mi- 
litäriſchen Vereinigungen und der Mitglieder der Vereini⸗ 
gung für militärische Vorbereitung am Ringplatz in Bia- 
la. ; 

Um 10 Uhr vormittags Feſtgottesdienſte in allen Kir- 
chen und den Synagogen in Bielitz und Biala. 

Um 11.30 Uhr Defilade des Militäres und der Verei⸗ 


dent. 


Das Bürgerkomitee erſucht alle Bürger der Städte Bie- 
ih Biala am Vorabend des Nationalfeiertages die Fenſter 
zu illumimieren und die Häuſer mit Fahnen zu dekorieren. 

—0—— i 

Spende. Aus Anlaß des 40. Geburtstages des Herrn 
Baumeiſters Karol Gamrot wurde von einer Stammtiſch⸗ 
geſellſchaft dem ſtädtiſchen Verſorgungshaus der Betrag von 
50 Zloty geſpendet, wofür die Leitung den beſten Dank aus⸗ 
ſpricht. 

Unfall oder Selbſtmord? In Zebracze in der Nähe der 
Bialka wurde der 28 Jahre alte Joſef Sadla wa gefun- 
den, welcher ſchwache Lebenszeichen von ſich gab. Der an 
Ort und Stelle hinzugerufene Arzt hat feſtgeſtellt, daß Sad- 
lawa durch irgend eine giftige Flüſſigbeit in dieſen Zuſtand 
verſetzt wurde. Er wurde in das Bielitzer Krankenhaus ein⸗ 
geliefert. Sein Zustand ift auch weiterhin lebensgefährlich 
Es wird angenommen, daß er wahrſcheinlich Selbſtmord ver- 
üben wollte. 

Bergmannslos. Auf der Sileſiagrube in Zebracze ver- 


ſunglückbe tödlich der 46 Jahre alte Bergmann Franz Ka r- 
nigung für militäriſche Vorbereitung vor dem Hotel Präſi⸗ pytka aus Zebrzedowioe. Dem Bedauernswerten ift ein] Militärs, Polizei-, Giſenbahner⸗ und Poſt⸗Kapellen au 


mit Kohlen beladener Wagen über den Körper gefahren. 


Karpytha wurde in ſchwerverletztem Zuſtande in das Bie- 
litzer Krankenhaus eingeliefert, woſelbſt er an den oerlitte 
men. Verletzungen am mäditen Tag geſtorben ift. 

Beſchlagnahmte Gegenftände, Am 24. v. M. wurden 
während einer Wohnungsreviſion bei den verhafteten Ein 
brechern Franz und Anton Suche, wohnhaft in Bievad) 
Bezirk Bielitz, folgende Gegenſtände, die unzweifelhaft vol 
Dielbſtählen herrühren, beſchlagnahmt: drei Herrenfahrräder 
1) Marke „Waſſſenrad⸗Steyer“ Nr. 2.700.000 (die Nummer 
wurde wahrſcheinmlich geändert), 2) Marke „Puch Rad Graz 
(die Nummer wurde abgeſeilt), 3) ein vollkommen neues 
auseinander genommenes Fahrrad, Marke „Waffenrad⸗ 
Steyer“ Nr. 3.917.694, ohne Reifen und Lenkſtange. Ueber 
dies wurden beschlagnahmt eine lederne braune Attentaſch 
mit 2 Schlöſſern, eine Armbanduhr, Marte „BVechanis“, 
neue längliche elektrüſche Lampen, eine lederne Zigarren 
taſche, drei Schachtel Schuhpaſta, Marke „Spolem“, 41 ische 
chiſche Kronen, mehrere Stück Toiletterſſeife, ein vernickeltes 
längliches Zigarettenetui, ein Fleiſchermeſſer etwa 30 genti 
meter lang, zwei Taſchenmeſſer, zwei weiße Tiſchtücher 
eingewebten Blumen, ein gelbes Tiſchtuch mit gelben 
men, ein Paar Lederhandschuhe, 22 Stück Tiſchmeſſer ver 
ſchiedener Gattung, 12 Stück Aluminzumlöſfel mit der Ein 
prägung „Alumimium⸗Wiatrak“, neun Stücke Stoff veridi 
dener Gattung 4 Knäuel Bänder in verſchiedenen Farbe, 
in der Breite von 4 Zentimetern, eine kleine Serviette m 
dent Monogramm K. E. und andere Kleinigkeiten. Die ve 
ſchlagnahmten Gegenſtände befinden fih am Polizeipoſten 
in Nikelsdorf und können daſelbſt nach Erbringung des E“ 
gentumsrechtes abgeholt werden. 

Leichenfund. Am Samstag, um die Mittagszeit, wur 
de in der Nähe der Villa Joſephy in Oberohliſch die Leiche 
des 43 Jahre alten Arbeiters Joſef Laſzezak gefunden. 
Laszezak ſtammt aus Szezyrk und war bei der Inſtalla⸗ 
tionsfirma Starke in Bielitz beſchäſtigt. Die Leiche wurde 
in die Totenſhammer in Kamitz eingeliefert. Die Todesursache 
wird durch die Sektion feſtgeſtellt werden. 


Be aen 


Der beste Helfer im Haus” 
kalt ist die Elektrizität! 


Darum bediene sich eine jede Hausfrau elektrischer 
Apparate wie: 


Bügeleisen, Wasch- Maschinen, 
Staubsauger, Kochgeräte u. s. W. 


Reiche Auswahl dieser Apparate im Verkaufsraum def 


Elektrownia Bielsko-Biala, Spółka Akt 


Bielsko, Batorego 13a. — Tel. 1278 u. 16% 
Geöffnet von 8—12 und 2—6. 


Rattowig 
Programm des Nationalfeiertages aM 
1 11. november. 


Unter dem Vorih des Stadtpräſidenten Or. Koc 
hat am Donnnerstag machmittag eine Sitzung eines ojito 
tees ſtattgeſunden, welches aus Anlaß der zehnjährigen? d 
derkehr der Bolſchewiſtenniederlage ein Programm enttoa i 
An der Sitzung haben teilgenommen: von der Wojewodſchaf t 
der Prälſidlalchef Dr. Salomi, der dipl. Oberſtleutnan 
Rozedi vom 73. Infanterieregiment, der Kommando. 
der Wojewodſſchftspolizei Inſpektor Zoltaſzek, der pae 
ſes der polniſchen Theatervereinigung Sobanſki u. 4.0 
Es wurde folgendes Programm feſtgeſetzt: „ des 

Am 10. November, um 6 Uhr abends, en he 


Straßen der Stadt. 


Fr rr GVERRPN ERDO BALIO GRFDOLBGAP2EOHIOHEHHHORNOO 


Ein kleiner Reporter. 
Von Wolfgang F eb eramu. 


„Verſtehe mich doch bitte, Liebſte“, ſagte Gorch und eine 
tiefe Falte grub fiH in feine Stirn. „Es geht einfach nicht. 
Wovon ſollen wir leben?“ 

„Du liebſt mich eben nicht“, klagte das Mädchen. 

„Aber gerade weil ich dich liebe, Cilly, bann ich dich nicht 
heiraten. Begreiſe doch bitte, ich ein bleiner, kümmerlicher 
Reporter, auf Zejlenhonorar geſtellt, dazu auserkoren, über 
Straßenunfälle, geſtürzte Pferde, gerichtliche Belangloſig⸗ 
feiten zu berichten, ohne Ausſicht, mir durch einen glid- 
lichen Zufall eine Stellung zu werſchaffen, die meinen Wün⸗ 
ſchen, meinem Können gerecht wird. Kaum für mich ſelbſt 
das Satteſſen, das Nötigſte für meine Kleidung, Zimmer 
und alles drum und dran. Es wäre verantwortungslos. 
wollte ich in meiner Stellung heiraten. Wir würden ge⸗ 
meinſam am Hungertuch magen, ewig in Sorge von einer 
Entbehrung zur anderen uns ſchleppend. Wir würden uns 
ſchließlich haſſen. Wir würden in weniger als einem Jahr 
ſo weit ſein, daß wir zittern würden vor Empörung und 
Wut und Trauer, wenn wir einander in die Augen blickten. 
Wir würden uns haſſen wie zwei verhungerte Beſtien, die 
ſich um eines Knochens willen gegenſeitig an die Gurgel 


„Du biſt ein Materialiſt.“ 


„Ich bin nur vernünftig. Ich habe zu viel geſehen auf Mann“, gab er zu, „und beſtrickt, befangen in alten, dum rahmen war vom letzten Regen 


dieſer Welt, um nicht aus den Erfahrungen anderer meinen 
Nutzen zu ziehen.“ 
„Du hätteſt dir das früher überlegen folen, Gorch...“ 


} „Ich habe mie gejagt, daß ich dich heiraten werde. Ich 
habe dir nie ein Verſprechen dieſer Art gegeben.“ 

„Aber du haſt geſagt, daß du mich liebſt.“ 
„Das wiederhole ich noch heute und bin bereit, es zu be⸗ 
schwören. Ja, ich werde nie aufhören, dich zu lieben — es 
gibt auf der ganzen weiten Erde keinen Menſchen, der 
meinem Herzen mäher ſteht als du.“ | 
| Der Mann werſuchte feinen Arm um die Schultern des 
ſchmalen, blonden Mädchens zu legen. Sie entwand fidh ihm, 
trat mit ſchleppenden, ſchweren Schritten ans Fenſter. Sie 
legte die heiße Stirn an die falten Scheiben, blickte mit 
trüben, ſtumpfen Augen hinaus. 

Das Haus, in dem Gorch wohnte, dieſes uralte, ſchmal⸗ 
brüſtige Haus mit dem barocknen, hohen Giebel, ſtand am 
Fiſchmarbt, unmittelbar am Fluß, von ihm nur getrennt 
durch einen ſchmalen Gehſteig und ein ſteingemauertes Bol- 
werk, das ſenkrecht ins Waſſer abſſel. Hier pflegten am Vor⸗ 
mittag die Kähne der Obſthändler zu liegen, und auf dem 
Gehſteig entſpann fih ein lebhafter Handel. Jetzt, um diefe, 
ſpäte Stunde, waren die meiſten Boote bereits verſchwunden, 
der Steig ſelbſt war menſchenleer, und nur der Widerſchein 
einiger früher Straßenlaternen ſpiegelt ſich in dem dunklen, 
öligen, ſchwerflüſſigen Waſſer. i 
~ enn mein Vater erfährt, wie es um mich ſteht, ſchlägt 
er mich tot.“ Des Mädchens Stimme kam ſehr fern, ſehr 
dünn zu dem Sitzenden herüber. Gorch zuckte die Achſeln. 

„Dein Vater ift ein jähzorniger und etwas wunderlicher 


men Vorurteilen. Er wird gewiß toben und wüten — aber 

totſchlagen wird er dich nicht. Man wird nicht ſo leicht zum 

Mörder an feinem Kinde ... beſonders wenn dies Kind ein 
* 


u 
ſo liebes, ſanſtes, gutartiges Geſchöpf ift wie du, Liebſe 
ſetzte er mit dem Veyſuch eines verſöhnenden Lächelns hin 
zu. 
„Verſuch doch nicht wieder, mich mit honigſüßen Worten 
einzufangen!“ gellte jetzt die Stimme des Mädchens. „S it 
er mich micht tot, ſo wirft er mich auf die Straße, und das ii 
eben ſo ſchlimm. Die Schande überlebe ich nicht. Li 
ſpring ih ins Waſſer.“ * 

„Er wirds micht tun — beſtimmt nicht“, meinte Go 
„Aber 
„Er tuts, ich kenne ihn beſſer als 
du. Alſo kurz und gut“ — fie näherte fih ihm mit flach 
menden Augen .. . „heivateſt du mich — oder nicht?“ ot 
„Seht nicht“, erwiderte der Mann und redete ſich Igt 
zu, hart zu bleiben, nicht nachzugeben, wo es doch töne 
und lächerlich wäre, ja zu ſagen nach all dem, was er 
vorher eröffnet hatte. vou, 
Das zarte, baffe Geſicht des Mädchens wurde 9 
Tränen ſtürzten über die Wangen. das 
„Ich Hoffe“, ſagte fie mit erſtickter Stimme, „daß du 
nie — niemals zu bereuen brauchſt.“ er 
Die Tür fiel hinter ihr zu, ehe er auſſpringen, ehe 
wird 
das 


Du — umd länger a 


fie feſthalten konnte j 
Er lief zum Genfter, blickte hinaus. „Mein Gott, ſie 
doch keine Dummheiten machen“, dachte er. Wollte 
Fenſter aufreißen, fie zuvückvufen. Eben fah er fie unten 
dem Schatten des Hauses heraustreten. Aber der Fe Einen 
verquollen, gab T olle 
fliegenden, bebenden, zerrenden Fäuſten nicht nach. Er p ein 
die Treppe herunterlaufen, ihr nach. Plötzlich dam ihm 
Gedanke, der ihn an einem Platz feſthielt. . 
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Am 11. November, um 10 Uhr vormittags, feierliches ss + 
Hochamt in der Kathedrale Peter und Paul. Nach dem Got⸗ S L D 
tesdienſt Deſilierung auf der ul. 3:90 Maja. | l + 


Um 740 Uhr abends Feſtvorſtellung im polniſchen 


Theater. Aufgeführt wird die Oper „Halba“ von Moniuſzko. (Das Wetter der nächſten Woche). 
Vom öſterreichiſchen Konſulat. Aus Anlaß des eee 3 (Bericht der Meteorologiſchen Korreſpondenz). 
nalfeiertages am 12. November find die Büros des öſterrei⸗ 
chiſchen Konſulates ul. Zamkowa 3, geſchloſſen. [Nach der noch ſehr vegneriſchen und unruhigen erſten liche Ausſtrahlung. Die Folge waren verbreitete Nachtfröſte 
Ein rumänischer Journaliſt in Schlefien. In den näch- Wochenhälfte hat die Witterung des ganzen Erdteils einen a in der Ebene, wobei Lufttemperaturen bis zu 4 Grad 
ften Tagen ſtattet der Spezialkorreſpondent der rumäniſchen kräftigen Ruck ins Winterliche getan. Während Sonntag in Kälte vorkamen, während dicht über dem Erdboden das 


Zeitung „Curentul“ Romulus Dianu Polen einen Beſuch Süd- und Mitteldeutſchland vielſach moch 14, am Bodenſee Queckſilber jogar bis zu — 73 Grad ſank. Selbſt in den 
ab. Während dieſer Zeit wird der Journaliſt in Polen in und in der Nordſchweig jogar 15 Grad Wärme vorgekom⸗ ſtets wärmeren Großſbadtſtraßen fonten in der Nacht zu 
verſchiedenen Beziwken Beſuche abſtakten, insbeſondere Ma“ men waren, ließ der polare Haltlufteinbruch auf der Rück. Donnerstag namentlich im Weiten die Temperaturen unter 
terial über das augenblicklich polniſch deutſche Verhältnis feite des letzten nordwärts abgewaderten tiefen Sturmwir⸗ Null. 

ſammeln. Außer den beabſichligten Artikeln, die der Jour- bels die Temperaturen überall ſtark ſinken, während gleich⸗ Die weitere Entwicklung der Wetterlage läßt ſich im 
naliſt ſchreiben wird, hat Dianu die Absicht ein ſpezielles zeitig der während des Sturm und Regenwetters ungewöhn⸗ Augenblick noch micht ganz eindeutig beurteilen. Trotz dem 


Buch über feinen Beſuch in Polen herauszugeben. lich niedrige Luftdvuck ſtetig ſtieg. In den Alpen, im Schwarz: ſtarken Dvuckanſtieg hatte Donnerstag abend das Barome⸗ 
i — 9 — A wald und im den Sudeten gingen dabei die Niedevjchläge | ter noch nirgends den Normalſtand erreicht; außerdem la⸗ 
Ausftellung von inländifcher Seide und durchweg in Schneefälle über, und zwar zum Teil ſchon im gerte am Weſteingung des Kanals noch ein zwar engbe⸗ 
Seidenwaren. ; ziemlich niedrigen Lagen, in der Zentral⸗Schweiz fogar bis grenzter, aber immer noch ziemlich tiefer Sturmwirbel, der 


Seit längerer Zeit ſind maßgebende Faktoren in Polen zur Ebene. So ſchneite es Dienstag früh in Bern bei nur freilich in ſüdöſtlicher Richtung nach dem weſtlichen Mittel⸗ 
beſtrebt, eine heimiſche Seideninduſtrie zu gründen. gu 1 Grad Wärme; bei 2 Grad über Null fiel im Zürich Regen, meer fortſchreitet, und der bereits an Energie verliert, weil 
dem Zwecke ſind Maulbeerbaumpflanzungen auf ganzen Ge⸗ der überhaupt im ſüdweſtlichen und ſüdlichen Europa we- die Warmluft ſeiner Vorderſeite ſchon vom Boden abge- 
bieten geſchaffen worden und Inſtrukteure für Seidenrau⸗ ſentlich länger anhielt als in Norddeutſchland. Auch in den hoben iſt. Er dürfte vorausſichllich über dem Weſten des 
penzucht aufgenommen worden. Mittelmeerländern ift nun der Herbſt eingekehrt, und Tem- Erdteils abſterben. In feinem Mücken liegt, über dem größ⸗ 
Die in Kattowitz im Bundeshaus bei der Marienkirche peraturen von 20 Grad und darüber werden nur noch im ten Teil des Atlantiſchen Ozeans, ſehr hoher Luftdruck, der 
vom 5. bis zum 14. ds. M. inklusive, währende Ausſtellung alleräußerſten Süden Europas erreicht. Ziemlich warm war die neue Zufuhr warmer Subtropikluft aus den weſtindi⸗ 
von heimiſcher Seide und Seideprodukten dient auch den ſes bis zur Wochenmitte auch noch im europäiſchen Südoſten, ſchen Gewäſſern einſtweilen verhindert. Somit ſcheint die 
Zwecken der Propaganda für die heimiſche Zucht von Gei- dem um dieſe Jahreszeit gewöhnlich noch Warmluft aus atlantiſche Zyklonentätigkeit zunächſt eine Unterbrechung zu 
denraupen und für die Inlandsproduktion von Seidenwa⸗ dem Schwarzen Meer zufließt. Sie erzeugt auf ihrem wei- erfahren; ſoweit neue Wirbel heranziehen, ſtammen ſie vom 
ven. teren Weg nach Norden beim Aufgleiten auf die hier la- Rande der Polarzone und führen höher temperierte Luft⸗ 
Die Ausſſtellung ift täglich von 9 bis 10 Uhr geöffnet. gernden kälteren Luftſchichten aber ſtets Regenfälle, und maſſen nicht mit ſich, ſodaß ſie auch keine nennenswerte 
Der Eintritt für Schulkinder beträgt 20 Groſchen und für] wenn dieſe auch nicht immer ſo außerordentlich ergiebig ſind Energie erlangen dürften. Sie werden vermutlich in der 


Erwachſene 50 Groſchen pro Perfon. wie während der Vorwoche im Schleſten, ſo hat es doch auch | Breite von Island Kurs nach Spitzbergen nehmen und auf 
i in dieſer Woche wieder verbreitete Niederſchläge über den ihrer Rückſeite wiederholt polare Kaltluftvorſtöße nach Mit⸗ 

fl nig shütt e 2 Aaa Donaulände und Polen gegeben, die diesmal allerdings teleuropa bedingen. Hier wird infolgedeſſen die Witterung 
ER im Oſten nicht weit über die Reichsgrenze übergegriffen ſpätherbſtlich kalt bleiben, und nach den wiederholten Nacht⸗ 
magiſtratsſitzung haben. fröſten werden auch tagsüber die Temperaturen kaum noch 


In der letzten Magiſtratsſitzung der Stadt Königshüt⸗ Das hat in erſter Linie die ſchon erwähnte allgemeine weſentlich 5 Grad Wärme üöberſchreiten. Soweit die im 
te wurde beſchloſſen, noch in dieſem Jahve die veparaturbe⸗ Druckzunahme über Mitteleuropa im Bereich der mit nord⸗ Norden vorüberziehenden Depreſſionen bei uns Niederſchlä⸗ 
dürftigen Häufer der Stadtgemeinde zu veſtaurieren. Die weſtlichen Winden einſtrömenden Polarluft verhindert, die ge verurſachen ſollten — ergiebig werden fie wohl nirgend⸗ 
Geldmittel für die Häuſer veparaturen wurden bewilligt. vom Boden bis in große Höhen hinaufreicht. Die Kaltluft iſt wo werden —, kann es, namentlich auf der Rückſeite der 
Ferner wurde der Bau der Militärkaſernen beraten. In namentlich in der Höhe vecht trocken; daher rührt die al- Azklonen, auch in der norddeutſchen Tiefebene vielleicht 
eine Konſerenz zwiſchen Vertretern des Magijtvates und gemeine Auſheiterung und die tante Abkühlung durch möcht: ſchon zu leichten Schneefällen kommen. 


der Militärbehörden wurde eine Aenderung des bereits be⸗ 
ſtätigten Vertrages mit der Stadtgemeinde vorgenommen. P A 


Die Aenderungen wurden durch den Magiſtvat akzeptiert. dung eines Ordensmönches angelegt hatte, ſammelte Spen- tern geſtohlen. Die Polizei hat die Diebe, einen gewiſſen 


Darauf hat der Magiſtrat beſchloſſen, die Luſtbarkeit⸗ den für angebliche Arme. Einem der Spender war das Ge- Johann Barchot und Emanuel Zu ra j, feſtgeſtellt und 
ſteuer bei Tanzunterhaltungen, mit Ausnahme folder Ver- bahren des angeblichen Mönches verdächtig. Er benachrich- ‚verhaftet. Die geſtohlenen Balken und Bretter wurden der 
anſtaltungen, die einen kulturellen Charakter haben, in kei⸗ tigte die Polizei, die ſich mit dem Mönch näher befaßte. geſchädigten Firma zurückgegeben. - 
nem Falle zu ermäßigen. Dabei erwies es ſich, daß der Mönch, Schloſſer von Beruf 

230 Gänſe geſtohlen. Dem Geflügelhändler Mofes Liſt fei und er unter dem Deckmantel der Mönchskleidung ? 


Be 
in Königshütte wurden am Güterbahnhof in Königshütte trügereien verübt. Er diente ſeinerzeit bei einem Pfarrer 
aus einem Eiſenbahnwaggon 250 Stück Gänſe im Werte als Knecht und trat hierauf in einen Orden ein. Daſelbſt 


von 1450 Zloty geſtohlen. Die Polizei hat Er bungen ein: ſich die Kleidung angeeignet. j 
geleitet, grota, gel Pelir dat: Horna 195 grali bie, Meout, oR i Die geehrten Abonnenten werden beſonders darauf auf- 
Hiebſtahl. Auf der ul. fw. Jana in Königshütte hat Pleß merkſam gemacht, daß Sonntag, den 9. ds. abends 8 Uhr, 
der Arbeiter Johann Krzyk die Hedwig Wlodarek ohne Verhaftung. Auf dem Marktplatz in Nikolai wurden die ſiebente Abonnements vorſtellung (Serie gelb) ſtattfinden 
jegliche Urſache mehrmals ins Geſicht geſchlagen und ihr ei⸗ auf friſcher Tat die Taſchendiebe Wolf Silberglätt und muß „Fräulein Joſette — meine Frau“, Luſtſpiel in 4 Ak⸗ 
ne Handtaſche mit 60 Zloty Bargeld geſtohlen. Der Dieb Dawid Roſenberg aus Bendzin feſtgenommen. Bei der ten von Paul Gavault und Robert Chavvey, da Dienstag, 
ift geflüchtet. [Leibesveviſton wurden in einem Schuh des Silberglätt 400 den 11. ds. die polniſche Theatergeſellſchaft ſpielt. 
Brand durch Kurzſchluß. Infolge Kurzſchluſſes entſtand Zloty Bargeld gefunden, die er einem gewiſſen Krzypebak Heute, Sonntag, den 9. ds. nachmittags 4 Uhr, außer 


im Schuhwarengeſchäft Lichtblau ein Brand. Der Brand geſtohlen hat. Abonnement, zum letztenmal: „Grandhotel“, Luſtſpiel in 3 
wurde vor Eintrefſen der Feuerwehr gelöſcht. Durch den Rybnik Akten ir rg (Nachmittagspreiſe). 
Brand wurde eine Schaufenſterſcheibe im Werte von 3000 Scheunenbrand. Die Schaune des Dandwirtes Georg (Serie gelb) die ente ne wee e im Wee oa 


Zloty zertrümmert. Fe $ 1 5 r . 
Unfall am Güterbahnhof. Auf dem Güterbahnhof e 2 5 0 he P era her einen | meine Grau“ Suiipiel in 4 Wtten von Poul Gavault und 
Königshütte wurde infolge falſcher Auſſtellung von Fuhr, men vernicht 5 Die S cheune 878 Aäſentierte 5 Wert Robert Chavvey. Für Jugendliche ungeeignet. 
werken von einem Eiſenbahnwaggon das Fuhrwerk des on 5 100 foty. Durch die ee e erde fed j onnement. 
Max Michalsbt zertrümmert und ein Pferd auf der Stelle e + = sA der Gajai 5 ei 105 Den geehrten Abonnenten zur gefälligen Kenntnis, daß 
eE Ste Schuld an dem Unfall trägt der Mutfeer Wil bolt SE eie durch Spielen a Suidhe nenm bie 2. Abonnements bereits fällig ift. Cs wist ben 
helm Ol aws ki. Bir t hat lichſt erſucht, die entfallenden Beträge bis ſpäteſtens am 
5 ZN 10. November 2 Geſellſchaftskaſſa, Stadttheater 1 Stock 
ublini oder an die Tagesbaſſa im Foyer abführen zu wollen, gu- 
Ein . legt ein geistliches Gewand an. In die: schwientochlowitz mal die Theatergeſellſchaft ſanſt gezwungen wäre, die nach 
ſen Tagen hat die Polizei in Lublinätz einen gewiſſen We- Diebſtahl. Vom Bau des neuen Schulgebäudes in Brzo dieſem Termine durch den Inkaſſanten einzuhebenden Be⸗ 
rander Ggu dhmit verhaftet. Szuchnit, welcher die Klei⸗ zowice wurde eine größere Anzahl von Balken und Bret- träge mit der Indaſſogebühr per 4 Prozent zu belaſten. 
r e 
Hinter ſich nach dem Schreibtiſch greifend, bebam er den] nicht ſchwimmen, will nicht leben . .. Faft ganz unter der Man hatte eine ähnlich packende Schilderung moch nie gele⸗ 
Hörer des Telephons zu ſaſſen. „Rettungswache am Stein“. | Oberfläche verſchwunden ... Taucht wieder empor. Schreit ſen. Es war ein großer Erfolg für Gorch und das Tagesge- 
brüllte er in die Muſchel, die Augen immer fejt auf das laut gellend, furchtbar. Ich ſehe es an dem aufgeriſſenen ſſpräch der Stadt. 
Mädchen gerichtet, das, ohne zu einem Fenſter emporzu⸗ Mund — ich höre es jetzt durch das geſchloſſene Fenſter . Am Nachmittag ſuchte Gorch Cilly in ihrer elterlichen 
blicken, auf dem Gehſteig auf und ab lief, ſchließlich in jähem Sie verſtehen mich jo ſchwer? ... Sie ſchwimmt wieder, aber Wohnung auf. Man wollte ihn nicht vorlaſſen, zunächſt. 
Entſchluß dem Vollwerk zuſtvebte, Hut und Handtaſche von ihre Kräfte erlahmen . Ein Mann geht vorüber... er Aber er erzwang ſich den Eintritt. 
ſich warf. i bat den Schrei gehört... aber er ſieht fie niht... Von Lilly lag moch im Bett, ihr Geſicht war blaß und ver- 
„Rettungswache am Stein“ hörte er und „Schnell, unten, von der Straße bann man ſie ſchlecht ſehen — der härmt. Sie jah ihn mit falten, ablehnenden Augen an. 
ſchnell!“ gab er zurück. „Ein Men. ..“ Hein Herz tat einen Widerſchein der Laterne blendet .. ſchwimmt, immer matter „Was willſt du jetzt moch hier?“ fragte ſie. 


„ 


ſchweren Schlag, nahm ihm fajt den Atem, „ein Mädchen werdend, in der Mitte des Stromes. | „Dich heiraten.“ 
von der Fiſchbrücke wor Nr. 22 ins Waſſer geſprungen! Nur ellendes Huppenſignal ... Auto der Rettungswache „Das hätteſt du geſtern ſagen ſollen — heute iſt es zu 
jonen, ehe es zu ſpät ijt!” kommt angeraſt — irgendwer muß fie benachrichtigt haben. ſpüät — heute mag ich nicht mehr.“ 


Hing ab, Schweiß bedeckte in kleinen Perlen feine Stirn. Das Klirren? .. habe die Fenſterſcheibe mit der Fauſt ein, „Geſtern konnte ich es nicht ſagen.“ 

Er ſah den blonden Kopf Cillys aus dem dunklen Waſſer geschlagen ... Meine Hand blutet... Dal Dal Jetzt „Und heute kannſt du es? — Jetzt ſchlägt dir wohl dein 

auftauchen. Er wußte, daß fie ſchwimmen konnte, und er ſieht man ſie — ein Rettungsring wird ihr zugeworfen, Gewiſſen?“ 

wußte, daß es in ſolchem Falle Mühe koſtet, zu ertrinken, zweimal zu kurz ... letzt endlich... Sie ergreift ihn „Ich habe einen Redaktionspoſten bei meinem Blatt be- 

ſelbſt wenn man ſterben will. Niß den Hörer wieder hoch. man zieht fie heran. Gwei Männer ſpingen auf einen kommen“, ſagte Gorch. 

„Redaktion des Morgenblattes.“ Die werſchlafene Stimme Balken, bekommen ſie zu faſſen ... Man zieht fie heraus. Er zeigte ihr die Zeitung und erzählte ihr alles. 

des Nachtredakteurs meldete ſich. „Schreiben Gie!” ſchrie Sie lebt, fie atmet. iſt nicht einmal ohnmächtig. Man „Biſt du nicht ſtolz darauf? Eigentlich biſt du es doch. 

Gorch, und ſeine Stimme überichlug ſich fait, um im näch⸗ hüllt fie in wollene Tücher, legt fie auf eine Bahre. Die der uns die Möglichkeit gegeben hat, zu heiraten“, lächelte er. 

ſten Augenblick zu einem röchelnden Flüſtern herabzuſinken. Bahre wird in den Wagen geſchoben, dev davonraſt. Sie it: Das Mädchen ſchien mach innen zu blicken, ſchien in fih 
„Ein Mädchen ... ja, ein ſchönes, junges Mädchen ... gerettet... Haben Sie alles? Ich — ich kann nicht mehr .“ hineinzuhorchen. 

in ſelbſtmörderiſcher Abſicht offenbar am Bollwerk am Fiſch⸗ Er ließ den Hörer fallen und fant auf das Sofa. Seine „Und wenn die Leute nicht ſo ſchnell gekommen wären?“ 

markt ins Waſſer geſprungen. Eben wieder emporgetaucht.. Knie zitterten — er hätte um alles in der Welt nicht zehn meinte ſie. 

Mein Gott, ja natürlich, ich beobachte das alles vom Fenſter Sekunden länger ſich auf den Beinen halten können. Das „Warum fragſt du? Du weißt doch was ich getan hätte 

meiner Wohnung aus. Ihr blondes, langes Haar hat ſich Blut aus ſeiner verlegten Hand tropfte auf den Teppich, — daß ich dir nachgeſprungen wäre.“ í 

gelöſt. Sie treibt auf dem Waſſer, regungslos, das blaſſe ohne daß Gorch es ſah oder etwas tat, um die Wunde zu „Ich glaube dir. Aber kannſt du denn überhaupt 

Geſicht dem Himmel zugekehrt. Schon dreißig, ſchon fünfzig ſchließen. ſchwimmen?“ ` 

Meter vom Ufer entfernt. Jetzt macht fie ein paar Bewe- | Die „Morgenzeitung“ des anderen Tages brachte jeinen „Nein — — —“ 

gungen — es ſcheint, daß ſie ſchwimmen kann. Aber fie Bericht auf der erſten Seite unter der fettgedruckten Auf⸗ Da ſchlang fie die Arme um feinen Nacken und lächelte. 

hört wieder auf.. Arme ſinken herab. Will anſcheinend! ſchrift „Augenblicksreportage über einen Selbſtmordverſuch“. — — 25 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Die Frau und ihre Wa 


Elektrizität im Haushalt. | 


Von Diplom-Ingenieur Dr. Kupper t. j 


Angeſichts der wiellfeitigen Aufgaben der Hausfrau, die Eine weitere Möglichkeit, den niedrigen Nachtſtrompreis 
im Zeichen der heutigen wirtschaftlichen Depreſſion und im auszunftzen, hat die wirtſchaſtlich denkende Frau noch im 
Zeichen der Dienſtbotennot unbedingt ſchwerer geworden ſogenannten Heißwaſſerſpeicher, der über Nacht aufgeheizt 
find, als zu Großmutters Zeiten, lift es kein Wunder, wenn wird und den ganzen Tag über heißes Waſſer liefert. Solche 
jo viele Frauen Sklavimnen ihres eigenen Haushaltes find, Heißwaſſerſpeicher gibt es in mehreren Größen, große für 
anſtatt deſſen Herrſcherinnen und Beherrſcherinnen zu feim. Badezwecke, mittlere und kleine für die Küche oder für das | 
Im Intereſſe der kulturellen Entwicklung der Familie ift Schlafzimmer. 
aber energiſch darauf hinzuwirken, daß die Frau von ein- Nun noch ein Blick in die Küche, wo die meiſte aber 
töniger, mechaniſcher, geift- und feelenlojer Arbeit befreit auch wichtigſte Avbeit zu leiſten ift; wichtig nicht nur info- 
wird, damit fie die ihr innewohnenden ſeeliſchen and geiſti⸗ fern, als bekanntlich die Liebe des Mannes durch den Magen 
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tereſſe einer Rationalifierung der Küchenarbeit empfohlen 
werden können. Dieſes find: die fogem. Stromküche, die 


| Bvat- und Backröhre uſw. Die Stvomküche beſteht aus einem 


Unterteil, in den das Brat- oder Backgut gefüllt wird, und 
einem beheizten Deckel, der auf das Unterteil geſetzt wird. 
Dieſer Apparat arbeitet alfo mit vorwiegender Oberhitze; 
das Verhältmis zwiſchen Ober- und Unterhitze wird hier 
ſelbſttätig fo abgeglichen, daß ein Anbrennen oder ungleich⸗ 
mäßiges Backen ausgeſchloſſen iſt. Für größere Braten, wie 
z. B. braten einer Gans, oder für größere Küchen, ift die 
ſogen. Brat- und Backröhre zu verwenden, in der eine von 
allen Seiten gleichmäßige Hitze erzeugt wird. 

Umfteitten war bis vor wenigen Jahren moch das elet- 
tviſche Kochen auf offenem Herde. Neuere Ermittlungen und 
Verſuche namhafter Fachleute haben aber ergeben, daß bei 
einem Strompreiſe von etwa 10 Pfg. pro Kilowattſtunde 
das Kochen auf offenem Hevde wirtſchaftlich durchaus mög- 


lich ift. Die ſehr praktiſchen elektriſchen Kochtöpfe, Kaffee⸗ 


und Teemaſchinen, die der Hausfrau die Bereitung des Ge 
tränkes am Tiſche, im Kreiſe der Familie und Gäſte ermög⸗ 
lichen, ſollen mur nebenbei erwähnt werden. 


Wie ſich auch die Hausfrauenvereine zu der Erleichte⸗ | 


rung der häuslichen Arbeit durch die Glektrizität ſtellen, 


gen Kräfte im Dienſte der Familie zu vollerer Auswirkung 
bringen kann. Dieſe Befreiung ift aber nur möglich, wenn 
Apparate erſonnen werden, die den mechamiſchen Teil dieſer 
Arbeit ſchneller, beſſer und im einer für die Hausfrau bez 
quemeren und gesünderen Meile zu verrichten ümſtande find. 
Es gibt auch heute ſchon eine große Anzahl ſinmreicher Ap⸗ 


geht, fondem auch deshalb, weil eine gute und zwechmäßige 
Ernährung die Grundlage für das körperliche Wohlbefin⸗ 
den der Familienangehörigen bildet. Bei der Küchenarbeit 
ſind zwei Tätigkeiten zu unterſcheiden: die Tätigkeit des 
Zubereitens und die Tätigkeit des eigentlichen Kochens. Faſt 
für jede Art der zubereitenden Arbeſt gibt es heute Heine 


pavate, deren Anwendung das oben angedeutete Ideal der Maſchinen, die durch ein und denſelben Motor wechſelweiſe 
Befreiung der Frau in hohem Maße bewirken kann. Auf: angetrieben werden können. Hierdurch kann man fih von 


gabe der Frau ift hier mur, fih die neuen Errungenſchaften 
der Technik zunutze zu machen für ihre eigenen Zwecke. 


Der Betrieb ſolcher Geräte geſchieht meiſtens durch Elek⸗ 


trizität. Man kann micht mur elektriſch bügeln hund ſtaubſau⸗ 
gen, nicht nur elektriſch Bubikopf trocknen und Waden maf- 
fieren, nein, man kann auch elebtriſch kochen, braten, backen 
und röſten, elektriſch Kaſſee mahlen, und Kaffee kochen, 
Semmel reiben, Schnee ſchlagen, Meſſer putzen, man fann 
fogar elektriſch waſchen und elektriſch baden, mam kann aber 
auch an heißen Sommertagen elektriſch kühlen amd an Früh⸗ 
jahrs⸗ und Herbſttagen auch elelktviſch heizen. 

Da nun die Hausfrau dieſer Fülle won Geräten, guten 
und weniger guten, praktiſchen und weniger brauchbaren im 
allgemeinen moch ziemlich ratlos gegemüberſtehen wird, ſol⸗ 
len kurz eine kleine Auswahl derjenigen Geräte besprochen 
werden, die man, heute ſchon mit gutem Gewiſſen empfehlen 
kann. 


[einem großen Teil der körperlichen Küchenarbeit befreien. 


Für das eleftrifche Kochen, Braten ſund Backen hat die 
Industrie Apparate auf den Markt gebracht, die im Jn- 


—— 


— 


terinnen des Reichsverbandes der Hausfrauenpereine geben 
ihrer Ueberzeugung dahin Ausdruck, daß die Einführung 
des eleltriſchen Betriebes in den Haushalt aus hygieniſchen, 
kulturellen und volkswivtſchaftlichen Gründen mit allen 
Mitteln zu fördern ſei und vor allem das wirkſamſte Mit⸗ 
‚tell ift, den deutſchen Hausfrauen ihren ſchweren Beruf zu 
erleichtern und ihnen Zeit und Kräfte freizumachen für Be 
tätigung neben ber eigentlichen Hausarbeit, die für das 


Volkswohl wichtig ſind, insbeſondere die Kindererziehung 


‚und die Pflege des Körpers und des Geiſtes.“ 


— — 


Verwendung von Gaswärme. 
Von Stadtbaumeſſter Hofffmamm. 


Wohl jede Hausfrau wird beim Betreten einer Küche 


größeren Heißwaſſerbedarf, z. B. Herſtellung eines Wannen 


zuerſt ihr Augenmerk auf den Herd werfen. Der Stolz der bades, kommen jedoch nach wie vor nur Gasbadeöfen oder 
Hausfrau, die Seele einer guten Haushaltstbüche ift eben ein Gasheißwaſſerautomaten in Frage. In jo manchem Haushalt 
guter, gepflegter Herd. Und dieſen Stolz befriedigt am ehe- gibt es ein oder fogar mehrere Zimmer, welche nur vor- 


ften der Gasherd. 
Wie bequem hat es die Hausfrau, welche einen neuzeit⸗ 


Die Vorteile des elektriſchen Bügeleiſens zumächſt ge- lichen Gasherd benutzen darf. Stets betriebsbereit geben 


genüber dem unbequemen ſchmutzigen Bolzeneiſen und dem ſſowohl die Kochſtellen als auch Brat- und Backofen nach 
riechenden Gaseiſen hat wohl der größte Teil der Hausfrauen Entzündung der Flammen ſofrot jede in der Haushalts⸗ 
längſt erkannt. Beſonders zu empfehlen find ſolche Eiſen küche gewünſchte Wärme frei. Das Herbeiſchafſen des Brenn⸗ 
mit doppelt beheizter Spitze, da man erfahrungsgemäß mit ſtoſſſes, ein mühevolles Aufzünden und Entfernen von Mide 


übergehend benutzt werden, z. B. das Arbeitszimmer des 
während der meiſten Dagesſtunden geſchäftlich abweſenden 
Hausherrn. Derartige Zimmer werden vorteilhaft mit einem 
Gasheizofen beheizt. Auch bei dieſenn Gerät erſpart die ſtets 
betriebsbereite Gaswärme der Hausfrau viel zeitraubende 
umd ſchmutzige Arbeit. Der Gaskheizofen erwärmt das Zim: 
mer ſchnell, und ein eingebauter Temperaturregler nimmt 


der Spitze des Giſens am meiſten arbeitet, die ſich daher be⸗Jund Schlacke mit der unvermeidlichen Schmutzentwicklung der Hausfrau fogar jede Ueberwachung bezüglich der ge 


ſonders schnell ab hüllt. 
Daß es ferner richtiger und chygieniſcher ift, den Staub 


ſaugen, als ihn in der Umgebung umherzuwiwbelln umd- eina 
zuatmen, bedarf wohl keiner weiteren Erllärung. 


fallen fort. 
Die 


Die Küche bleibt ſauber. 


Mimute genau vermag fie worab zu beſtimmen, wann die 
Gerichte fertig werden und ſorglos meben den anderen 
Hauspflichten ihre Obliegenheiten in der Küche zu erledigen. 


Weniger im Gebrauch ift bisher das elektriſche Heizkiſ⸗] Wie viel Aerger und häusliche Mißſtimmung bleiben ver- 
fen, das eigentlich in keinem Schlafzimmer fehlen folte, daf mieden, wenn jo die Mahlzeiten ſtets zur rechten Zeit auf 
es be Erkältungserſchemnungen aller Art von jung und alt] dem Tiſch ſtehenl 


die Frau und Hüterin der Familie in der Lage verſetzt, auf 
bequeme und ſaubere Weiſe ſchnell zu helfen. Nur eins muß 
beim Kauf beachtet werden: nämlich der Temperaturregler. 
Während beim Bügeleiſen ein ſolcher Regler unter Umſtän⸗ 
den entbehrlich ift, wenn mam mach dem Plätten ümmer gleich 
ausſchaltet, ift won der Anſchaffung eines Heizkbiſſens ohne 
Regler unbedingt abzuvaten, weil man leicht durch Einſchla⸗ 
jen das Ausſchalten vergeſſen kann und dann das Kiffen 
übernormale Temperaturen annehmen könnte. Für ganz 
ängſtliche Gemüter aber, die es nicht wagen, mit Wärmege⸗ 
räten, die dauernd unter Strom stehen, in Beriihrung zu 
Kommen, ſind die werſchiedenartigen elektriſchen Bettwärmer 
ſehr zu empfehlen. Dieſe brauchen nur einige wenige Minu⸗ 
tem eingeſchaltet zu werden, bis die nötige Wärme aufge- 
fpeichert ift; mach der Abſchaltung wird diefe allmählich wie⸗ 
der abgegeben, ſo daß der Apparat längere Zeit hindurch 
warm bleibt. A 
In dieſem Zuſammenhange muß auch auf einen jehr 
ſumſcheinbaren billigen Apparat hingewieſen werden, den 
Tauchſieder, den es in vielen Ausführungen zu kaufen gibt. 
Am beſten find die, die eine möglichſt große Fläche aufwei⸗ 
fen. Ein folder Tauchſieder erſpart der Hausfrau viel Allein: 
arbeit, viele Gänge in die Küche, viele unnötige Handgriffe, 
wenn es ſich darum handelt, ſchnell geringe Mengen heißen 
Waſſers zu bereiten. Man denke z. B. an das tägliche Mund- 
ſpülen, an das Raſieren uſw. Auch Bann ſich der Hausherr 
damit zeitweilig einen kleinen Grog oder einen Punſch 
brauen, ohne die Hausfrau in Anſpruch nehmen zu müſſen. 
Der gefürchtetſte und arbeitsveichſte Tag ift wohl in al ⸗ 
ten Haushaltungen der Waſchtag. Auch diefe Arbeit muß im 
modernen Haushalte von der Elektrizität geleiſtet werden. 
Es gibt verſchiedene Arten von Waſchmaſchinen, einmal fol: 
che, die mittels eines Motors die Wäſche in der Lauge Hin: 
und herbewegen oder in drehende Bewegung verſetzen, ein 
andermal ſolche, in denen micht die Wäſche in der Lauge 
ſondern die Lauge in der vuhenden Wäſche bewegt wird. 
Die Maſchinen erſterer Art find vorher mit bereits heißer 
Lauge zu füllen, während die Maſchinen letzterer Art auch 
die Arbeit der Heißwaſſerbereitung noch mit übernehmen. 
Die Waſcharbeit ft bei der letzteren Art weniger intenſiv 
als bei der erſteren; jedoch beſteht fein wirtſchaftlicher Bor: 
teil Darin, daß man dieſen Apparat in der Nacht ohne Auf: 


Die Hausfrau, welche über ihre Ausgaben genau Buch 


f JS 920 í s mit dem Gasherd wohlvertraute Hausfrau kennt 
aus Teppichen, Polſtermöbeln, Gardinen und Wänden mit ee; abet bo i } we 
Hilfe des Staubſaugers in einen geſchloſſenen Behälter zu 3 nenne e Wf 


wünſchten Zimmertemperatur ab. 
Auch bei der Wäſchebehandlung erleichtert die Gaswär⸗ 
me der Hausfrau die Arbeit durch zweckvolle Waſchautoma⸗ 
ten und Bügeleiſen. 

Alles in allem: Gaswärme im Reiche der Hausfrau durch 
ſolide Gasgeräte nutzbar gemacht, ift geradezu eine zeitbe⸗ 
dingte Helferin von unſchätzbarem Wert! 


— — — 


wie und was foll man eſſen. 


führt, bann an Hand der Angabem des Gaszählers zudem à 

leicht feftjtelen, wie gering die Feuerungsfoften bei Gas find. Faft alle Speiſen, die wir zu uns nehmen, find zuenft 
Es macht ihr Freude, durch Beachtung der kleinen und mü⸗ auf die eine oder andere Weije zubereitet worden: 1. Um 
heloſen Fingerzeige, welche fie in der Gaslehrküche der ſtäd⸗ ſie ſchmackhafter zu machen, 2. um ihren Nährwert zu et’ 


tischen Rohrnetzbetriebe erhalten hat, dieſe Feuerungskoſten 
recht niedrig zu halten. Neben dieſen rein betrieblichen Vor⸗ 
teilen bietet ein Gasherd der Hausfrau die Möglichkeit, die 
Speiſen durch gut angepaßte Wärme ſchonend zu behandeln, 
(denken Sie an die Erhaltung der Vitamine!) alſo die Spei⸗ 
fen je nach Bedarf nur zu quellen, zu dünſten, zu kochen, 
ohne ſie zu zerkochen, vom Anbrenmen gar micht zu reden. 
Im Gasbackofen laſſen ſich mühelos die ſchönſten Aufläufe, 
Kuchen und Braten bereiten. Willen Sie, wie zart und ſaf⸗ 
tig ein Braten im Gasbratofen gerät? Jede kluge Hausfrau 
weiß, daß zweckvolle Ernährung die Gesundheit ihrer Fa- 
milie fördert und erhält. Geſundheit aber ijt unſer höchſtes 


Gut. Alſo auch in dieſer Hinſicht ift ein guter Gasherd der [während des Eſſens ändert, werm er z. B. eine ſchlech 


ſorgenden Hausfrau ein wertvoller Helfer. 

Alle Fachgeſchäfte führen Gasherde und kommen ihrer 
Kundſchaft mit günſtigen Zahlungsbedingungen entgegen. 
So ift wohl jeder Hausfrau die Möglichbeit geboten, den 
veralteten Kocher, der oft nur noch Alteiſenwert beſitzt und 
unwirtſchaftlich arbeitet, durch ein modernes gerät zu 
erſetzen. 


höhen, und 3. um die Verdauung zu fördern. Wir müſſen 
daher der Zubereitung der Speiſen und der Verſchiedenheit 
derſelben unſer ganzes Intereſſe u. große Sorgfalt. widmen. 


Eime gute Verdauung hängt nicht nur mit der Art der 
Nahrung zuſammen, ſondern auch mit dem Zuſtande des 
Menjchen. Sind die Speiſen ſchmackhaft zubereitet und Te- 
. ſie appetitlich aus, dann verurſachen ſie größere 
und erleichtern die Verdauung. Nur wenm man mit Guft 
und Appetit ißt, mengt fih der Magenſaft mit der Nahrung 
und wirkt jo fördernd auf die Verdauung. 

Gebt einmal acht, wie ſich der Zuſtand beim Mensch, 
Nachvicht erhält, von großem Mitleid, Angſt oder ſonſt der’ 
gleichen ergriffen wird. Damm ift fein. Appetit ſogleich vor 
bei, der Magenſaft verweigert die Arbeit und die aufge 


nommene Nahrung bleibt unverdaut im Magen. 


Nebenbei bemerkt: Das, was wir gerne eſſen, verdaut 
viel ſchneller und beffer als Speiſen, die wir mit Wider- 


Der Waſſerzapfhahn in der Küche ift für die Hausfrau] wechslung der Speiſen werringert die Eßluſt; es ift darum 


eine Sellbſtverſtändlichleit. Würde er fehlen, es wäre nicht 
auszudenken!l Aber er gibt der Hausfrau im allgemeinen 
nur kaltes Waſſer. Auch das läßt ſich ändern. Wird der ein⸗ 
fahe Zapfhahn durch ein kleines Gasſpezialgerät erſetzt, ſo 
erhält die Hausfrau ofort nach Belieben heißes, warmes, 
lawes oder kaltes Waſſer aus derſelben Zapfſtelle. Welch 
große Annehmlichkeit! 

Aber nicht nur für das Anlegen von Speiſen und Ge- 
tränken iſt heißes Waſſer im Intereſſe der Zeiterſparnis 
vorteilhafter, auch für die werſchiedenen Reinigungsarbeiten 
im Haushalt wird oft heißes Waſſer benötigt. Und fehlt in 
der Wohnung eine Badeeinrichtung, jo bietet dieſes Gasge⸗ 
rät einen hochwertigem Erſatz. Die Hausfrau kann den 
Angehörigen nach getaner Arbeit an Stelle des unzuläng⸗ 
lichen Waſchbeckens die Hand- oder Ringbrauſe bereithalten, 


aclüchtig zulangen und abends nicht fo viel und nur 


gut, für viel Abwechslung bei den Mahlzeiten zu fonge 


Die Speiſen ſollen einſach zubereitet werden; man gebrau⸗ 


jhe nicht zu viel ſcharfe Gewürze, wie Pfeffer, Senf, Nelken, 
die ſogenannten“ engliſchen Soßen uſw. Zu viel ß 
ſtört die Verdauung. 

Dann jolen auch die Mahlzeiten immer pünktlich ein“ 
genommen werden. Morgens, bevor man zur Arbeit geht: 
mehme man in Ruhe jeinen Morgenbaffee, mittags fol m 


leicht 
werdauliche Speiſen, wenigstens anderthalb Stunden vor 
dem Schlafengehen, zu ſich nehmen. Nie eſſe man ſchnell und 
haſtig. Die Speiſem müſſen gut gekaut werden. Das Trin“ 
ken während des Effens fol man, wenn möglich, meiden; 


Auch jollen die Speiſen weder zu warm, noch zu kalt ge 


nommen werden. Zu heiß ſind fie ſchädlich für. den 


willen oder ohne Appetit genießen. Auch Mangel an Ab: 


ſicht betreiben kann, wo die Elektrizitätswerke ſehr niedrige welche eine gründliche und bequeme Körperreinigung er“ die Kehle und die Speiſeröhre; zu kalte Speiſen i 
Preiſe (in Breslau z. B. 6 Pfg. pro Kilowattſtunde) ge- möglicht. Dieſer Heißwaſſerapparat läßt ſich natürlich auch] Magen nicht gut. 
währen. an jeder bleiebigen anderen Waſſerzapſſtelle anbringen. Für! 


zeigt eine Entſchließung des Reichsverbandes Deutſcher Haus⸗ 4 
frauenvereine, in der es heißt: „Die verſammelten Vertre- 
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Was ſich 
Welt erzählt. 


Staatspräfidenten. 


Der Staatspräſident wird eime Delegation des Fach⸗ 
verbandes „Praca“ empfangen, die dem Staatspräſidenten 
die Notwendigkeit der Regulierung und Verſichevung der 
Exiſtenzmöglichbeiten der Arbeiter im Alter darſtellen wird. 
Die Delegation wird an den Staatspräſidenten die Bitte 
richten, im Wege eines Detvetes das Geſetz über die Alters- 
derſorgung der Arbeiter in Kraft zu ſetzen. 


Sin deutſcher General Gaſt engliſcher 
E Offiziere. 

London, 8. November. Der deutſche Heerführer im 
Weltkrieg General von Kreſſenſtein war geſtern Ehrengaſt 
ſeiner ehemaligen engliſchen Kriegsgegner. Geneval von 
Kreſſenſtein hatte als Oberbefehlshaber der türbiſchen Tiup- 
pen in Paläftina gegen dieſelbe engliſche Heeresleitung ge- 
kämpft, von deren Offizieren er nunmehr eingeladen wor⸗ 
den iſt. General von Kreſſenſtein hielt bei der Veranſtal⸗ 
tung eine Rede, in der er darauf himwies, daß dieſe Ein⸗ 
ladung als ein neues Zeichen für das allgemeine Verſchwin⸗ 

den der feindlichen Geſinnung unter den Nanonen angeſe⸗ 
hen werden könne. Weiter könne man darin die Notuen⸗ 
digkeit zur Wiederaufnahme der freundſchaftlichen Bezie⸗ 
hungen zwiſchen England und Deutſchland erſehen. 

Auf der Veranſtaltung zu Ehren des deutſchen Generals 
waren auch eine größere Anzahl von engliſchen Generalen 
und ſonſtigen früheren Offizieren anweſend. 


schlechtes Wetter für „Do X“ 
London, 8. November. „News Chronikel“ meldet aus 


ſchenden Sturm von 50 Meilen Stundengeſchwindigkeit, 
wird es für unwahrſcheinlich gehalten, daß „Do 10“ heute 
nachts Calshot abſſliegen wird. Vor dem Seeflughaſen 
Calshot wo das Flugboot landen ſoll, herrſchen ſchwere 
Stürme. Die Beamten des Flughafens Calshot erklärten: 
i „Wir müffen dem Flugboot einen ungünftigen Wetterbe⸗ 
richt ſenden“. Es dürfte nunmehr unwahrſcheinlich fein, 
| daß „Do 10“ vor Sonntag nach England abfliegen wird. 

Die Alätter berichten, das Wetter lündige für das Woden- 
| ende ſlarle und ſtürmiſche Winde und Regen am. 


* * 


König Alfons fliegt auf „G 38“ 
Madrid, 8. November. Das Junterflugzeug „G 38“ 
hat den Weiterflug von der ſpaniſchen Hauptſtadt nach Lij- 
jabon auf Montag verſchoben, da der ſpaniſche König den 
Wunſch äußerte, morgen an Bord des Flugzeuges einen 
Flug mitzumachen. 


Ein Eiſenbahnzug geplündert. 


New York, 8. November. Amerlkaniſche Banditen ver- 
übten in Kalifornien einen Ueberſall auf einen Perſonen⸗ 
zug. Die Räuber waren mit Maſchinengewehren bewaffnet. 
Sie zwangen den Lokomotivführer zu halten und plünder⸗ 
ten aus dem Gepäckwagen 200.000 Mark. Die Räuber konn⸗ 
ten in Automobilen entlommen. 


Banditen überfallen eine 
mittelamerikaniſche Stadt. 


New Pork, 8. November. In der mittelamerikaniſchen 
Republik Nibaragua wurde eine kleimere Stadt von etwa 
200 Räubern überfallen, die ſämtliche öffentlichen Gebäu⸗ 
de in Brand ſteckten. Bei dem Kampfe zwiſchen Regie: 
rungstruppen und den Räubern wurden ſieben Mann der 
Regie rungstruppen getötet und zwanzig verletzt. Die Re⸗ 
gierung von Nibaragua hat zur Verfolgung der Banditen 
Flugzeuge entſandt. 


Stürme und hochwaſſer in Srankreich. 


Berlin, 8. November. Aus Frankreich werden neue 
Ueberſchwemmungen gemeldet. Der Seinefluß führt bei 
Paris ſtarkes Hochwaſſer. An der Südlüſte Frankreichs 
herrſcht ſtürmiſches Wetter. Ein Dampfer lief in der Nähe 
von Pordeaux infolge haben Seeganges auf eine Gand- 
anf, Ein anderer Dampfer der von Bordeaux nach Fran⸗ 
Vöſiſch⸗Nordafrika unterwegs war, wurde im Golf von 
Bisaya jo ſchwer beſchädigt, daß er ſich nur mit Mühe in 
einen benachbarten Hafen retten konnte. 


Bar, Ar: 


Überfälle Aufftändifcher in Indien. 


London, 8. November. In Nordweſten Britiſch⸗Indiens 
überfielen auſſtändiſche Eingeborene ein Polizeiauto und 
töteten elf Perſonen. Die Angreifer hatten es hauptſäch⸗ 
lich auf Munition und Wafffen abgeſehen. Auch an einer 
anderen Stelle verübten auſſtändiſche Eingeborene einen 
Ueberſall auf kleinere Polizeitruppen an der nordweſtindi⸗ 
lden Grenze. Die britiſchen Behörden in Fa haben 
ſämtliche indiſchen Jugendverbände verboten. Außerdem 
8 den engliſchen Zeitungen unterſagt, irgendwelche An⸗ 
ümdigungen des feit kurzer Zeit aufgelöſden allimdiſchen 
Kongreſſes aufzunehmen. 


die 


Eine Delegation Lodzer Arbeiter beim Der polniſche 


Amſterdam heute früh: Bei dem an der hieſigen Küſte herr⸗ 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Sportnachrichten. 


Die größte ſportliche Senſation 
der Herbſtſaiſon. | | 


meiſter „5. C. Wisla“ 
in Bielitz. 

Wie bereits berichtet wunde weilt Heute, Sonntag der 
lünftige Fußballmeiſter von Polen S. C. „Wisla“ in Bie⸗ 
lig. Er wird mit dem beſten und älteſten verein Bielitz⸗ 
Vialaer Sportverein feine Kräfte meſſen. Eines iſt ſicher 
das wir am heutigen Tage eine hohe ſportliche Leiſtung 
won beiden Kampfvereinen zu ſehen bekommen. Anſer hei⸗ 
miſche Ligaverein BBSV. der im heurigen Jahre glanzwol⸗ 
le Spiele und Reſultate ervungen Hat jteht heute als ſtärk⸗ 
fier Verein da. Gr ift offengeſtanden für Bielitz Konkur⸗ 
venzlos. Trotzdem er derzeit in Hochform ſpielt dürfte er 
doch vor dem künftigen polniſchen Meiſter bapitulieren. Es 
ift auch ſicher zu hoffen das dieſer Wettkampf einen Mafjen; | 
beſuch aufweiſen wird. Das Spiel leitet der bewährte Bie. 
litzer Schiedsrichter Schimke, der als objektiwer Fußballju⸗ 
riſt befannt ift. K—y. 


— m 


Die Beſetzung der heutigen Spiele. 

Die Fußballſpiele des heutigen Sonntags wurden vom 
Vielitzer Schiedsrichterkollegium wie folgt beſetzt. 

BBS WV.⸗Platz 2.15 nachm.: Wisla, Krakau — BBSV., 
Schiedsrichter Schimke. 

Biala⸗Lipnikplatz 10 Uhr vorm.: 
K. S., Schiedsrichter Poſner. 

Hakoahplatz 10 Uhr vorm.: Hakdah 2 — Koſzarawa 2, 
Schiedsrichter Kapuſta. 

BS VB.⸗Platz 10 Uhr vorm.: BBSV. 3 — Leſzazyn 2, 
Schiedsrichter Borger. 

Zywiec: Koſzarawa — Sola, Zywiec, 
Matzner. 

Oswiencim: Sola — Unia, Kadimah komb. Schiedsrich⸗ 
ter Krumholz. 


Biala⸗Lipnik—Bialski 


Schiedsrichter 


Die Reorganiſation der ſchleſiſchen 
Meifterfchaft. 
(Fortſetzung). 
2. Auf- und Abſtieg der einzelnen Klaſſen. Nach der 
Beendigung der Spiele um die Meiſſterſchaft der A⸗Klaſſe 


Offizielle Cennisrangliſten 
Deutſchlands und Öfterreichs. 

Der Deutſche Tennisbund veröffentlicht feine Rangliſte 
für 1930 und wurde trotz des Proteſtes der Damen auch 
eine Damenxangliſte aufgeſtellt. Die beiden Liſten lauten: 

Herren: 

1—2., Dr. Landmann, Prenn. 

3. Froitzheim. 

4—9. Buß, Deſſart, Frentz, 
ders. 

10.12, 

13.—17. 
Wetzel. 

18.—21. 


Kuhlmann, Nurney, Zan⸗ 


Breuer, Dr. Kleinſebrath. f 
Crann, Böſewicht, Heidenreich, Lorenz, Nabe, 


Hentſch, Harz, Lindenſtedt, Schwenker. 
Damen: 

1. Außem. 

2. Kvahwinkel. 

3.—6. Friedleben, Hammer, Roſt, Schornburg. 

7.—8. Neppach, Peitz. 

9,11, Hoffmann, Kallmayer, Stefanus. 

12. Zander. 

Die öſterreichiſche Rangliſte lautet: 

Herren: 

1. Matejka, 2. Artens, 3. Winterſtein, 4. Eisler, 5. 
Kiengzl, 6. Haberl, 7. Giſerman, 8. Dr. Hivſch, 9. Beckers, 10. 
Balzamo. 

Damem: 

1. Herbſt, 2. Eiſenmenger, 3. Redlich, 4. Damino, 5. 
Grawe, 6. Eliſſen, 7. Tiſcher, 8. Grünberger, 9. Munk, 10. 
Wolf. 


vor der Eröffnung der ſtunſteisbahn 
in ſtattowitz. 

Im Zuſammenhang mit dem herannahenden Termin 
der Eröffnung der erſten Kunſteisbahn Polens in Kattowitz 
(5. Dezember 1930), wurde der Sekretär des Wiener Eis⸗ 
laufvereines Ing. Edgar Dietrichſtein zur Beſichtigung und 
Feſtſtellung der Fortſchritte des Baues eingeladen. Ing. 
Dietrichſtein wird längere Zeit in Kattowitz verweilen. 


Ein neuer Sportverband. 
Samstag, den 8. d. M. fand in Warſchau im Lokale 


1930 ſteigen automatiſch aus der Gruppe 1 in die Gruppe] des W. T. W. die gründ. 4 i í 
; 75 $ 8 HA ER, grümdende Generalverſammlung des l- 
2, bezw. Gruppe 3 der Alaſſe (inſofern es ſich um die] niſchen Motor⸗Dachtklubs ſtatt. ; i ba 


Bielitzer Vereine handelt) fünf auf den letzten Plätzen ſte⸗ 
hende Vereine herab. 

Aus der Gruppe 2 der A⸗Klaſſe ſteigen vier auf den 
erſten Plätzen befindliche Vereine dieſer Gruppe in die 
Kreisliga auf, ſodaß 6 Vereine der 1. Gruppe und 4 der 2. 
Gruppe, zuſammen alſo 10 Vereine die Kreisliga für das 
Jahr 1931 bilden. 

Nach Beendigung der Kreisliga⸗Meiſterſchaft im Jahre 
1931 und den weiteren Jahren fällt der Tabellenletzte auto⸗ 
matiſch in die A⸗Klaſſe, während nach dem Territorial⸗ 
Schlüſſel im Sinme des § 3 der Meiſter der A⸗Klaſſe, der 
aus den Zwiſchenſtreisſpielen hervorgegangen, iſt, in die 
Kreisliga auſſteigt. 

Der Meiſter der Kreisliga nimmt an den Spielen um 
die polniſche Meiſterſchaft der A-Klaſſe teil. 

Nach Beendigung der Meiſterſchaft 1930 fonftitwiert fih 
die A-Klaſſe aus 3 Gruppen im Zentvalkreis plus der Ver⸗ 
eine der A⸗Klaſſe des Bielitzer Kreiſes, die die 4. Gruppe 
bilden. P 

Die A⸗Klaſſe im Zentralkreis bilden: 4 Vereine, die aus 
der 1. Gruppe abſteigen plus 6 Vereinen der 2. Klaſſe, plus 
14 Vereinen der BLiga (des Zentralkreiſes, 7 aus jeder 
Gruppe) plus dem Meijter der Biga des Rybniker Krei- 
jes, plus 2 Vereinen der B-Klaſſe (erſter und zweiter) aus 
den Zwiſchengruppenſpielen, zuſammen 27 Vereine, je 9 
in jeder Gruppe, plus der Vereine der A⸗Klaſſe Kreis Bie⸗ 
litz⸗Biala. Zuſammen gegen 34—35 Vereine. 


Das Eishockey⸗ programm des 
Wiener Eislaufvereines. 


Das Programm des W. E. V. für die kommende Sai⸗ 
jon ift recht reichhaltig. Neben möglichſt viel Begegnungen 
mit dem Lokalrivalen Pötzleünsdorf find ſchon im Dezember 
Spiele mit dem Budapeſter E. V., Cambridge and Oxford⸗ 
Team, L. T. C. Prag und Berliner S. C. für Wien ab- 
geſchloſſen. Zu Weihnachten fährt die Mannſchaft in die 
Schweiz, dann gaſtieren in Wien Schweden, Schweizer, Ita⸗ 
liener und auch die Kanadier die zur Weltmeiſterſchaft nach 
Krynica fahren. Im Februar treten in Wien die National⸗ 
mannſchaften Deutſchlands, Frankreichs und wiederum Ka⸗ 
madas an. Im März fährt der W. E. V. nach London. Auch 
für die zweite Mannſchaft der Wiener iſt eim reichhaltiges 
Programm vorgeſehen. 


Ausloſung im Daviscup für Südamerika 
Die ſüdameribaniſche Zone wurde kürzlich in Paris aus: 
geloſt und ergab folgende Paare: 
1. Paraguay — Argentinien. 
2. Uruguay — Sieger aus Spiel 1. 
3. Chile — Braſilien. 
4. Sieger aus Spiel 2 — Sieger aus Spiel 3. 


Aus der bisherigen B Liga des Zentralkreiſes fallen au- Carnera zur Begrüßung — beitohlen. 


tomatiſch der letzte jeder Gruppe in die B⸗Klaſſe, auf Grund 
des Territorial⸗Schlüſſels. 

Nach Beendigung der Meſiſtevſchaft 1931 der A-Klaſſe 
ſpielen die vier Gruppenmeiſter um den Titel des Meiſters 
der A⸗Klaſſe, der automatiſch in die Kreisliga aufſteigt. 

Der an letzter Stelle jeder Gruppe ſtehende Verein 
fällt automatiſch in die B⸗Klaſſe herab. In die A- Klaſſe 
kommen an deſſenſtatt drei Vereine der B⸗Klaſſe aus den 
Zwiſchengvuppenſpielen hervorgegangen, die ſie nach Been⸗ 
digung der Gruppermeiſterſchaſt mit dem Rybniker Meiſter, 
der BLiga zuſammenſſührt. 

Die B.Liga wird im Zentralkreis aufgehoben, verbleibt 
aber in den Unterverbänden Bielitz Bala und Rybnik als 
autonome Kreiſſe. | 

Die B-Klaſſe bilden die übrigbleibenden Vereine, auf die 
Unterverbände nach dem Terrfitorial⸗Schlüſſel zu 6—8 Ber- 
einen aufgeteilt. 

In die B.Klaſſe zählen außerdem die zweiten Mann⸗ 
ſchaften der A-Klaſſe (Neſerven) die in beſonderen Gruppen 
(wie ihre 1. Mannſchaften) die Meiſterſchaft austragen, in 
den Zwiſchengruppen f pielen um den Aufſtieg in eine Hö- 
here Klaſſe aber nicht teilnehmen. 

Nach Beendigung der Meiſterſchaſt der BKlaſſe ſpielen 
die Gruppenmeiſter plus dem Meiſter der BLiga des Krei- 
jes Rybnik Spiele um die Kreismeiſterſchaft der BKlaſſe 
und den Aufſtieg in die A-Klaſſe. 

In die A⸗Klaſſe kommen drei Vereine, die in den Zwi⸗ 
ſchengvuppenſpielen die erſten drei Plätze beſetzt haben. 

Die Junioren der A⸗Klaſſe nehmen wie bisher an den 
Juniorenmelſtewſchaften teil. Fortſ. folgt. 


Der von ſeimer Amerikareiſe zurückgekehrte Boxer Gar: 
nera wurde bei einer feſtlichen Begrüßung in Udine beſtoh⸗ 
len. Im Gedränge fam ihm feine wohlgefüllte Brieftasche 
abhanden die ſpäter nur noch in entleertem Zuſtande aufge- 
ſumden wurde. - 


er len 
Ruderregatta Oxford — Cambridge. 

Der Termin des hundertſten Rennens Oxford⸗Cam⸗ 
bridge wurde bereits für den 21. März 1931 feſtgeſetzt. Wie 
bekannt kann fih bisher jede der Universitäten 41 Stege 
rühmen, während ein Rennen als totes Rennen endete. 

Be I p VEE i 
Die Familie Weltmeifter Brunet. 
Frau Eliſabeth Brunet, geborene Joly, die Gattin und 


Partnerin des ausgezeichneten franzöſiſchen Kunſtläufers, 


hat ſich vor längerer Zeit vollſtändig aus der ſportlichen 
Oeffentlichkeit zurückgezogen u. iſt in der vergangenen Sai⸗ 
ſon nicht mehr an den Start gegangen. 

Gin franzöſiſcher Sportberichterſtatter der ſich mit dieſer 
Untätigkeit der bekannten Kunſtläuſerin ſtark imtereſſierte, 
erhielt endlich die Aufklärung dieſes ihn bedrückenden Rät⸗ 
ſels. Es zeigte ſich nämlich, daß Frau Brunet in der Zwi⸗ 
ſchenzeit Mutter geworden war und ihre ganze freie Zeit 
der Pflege des kleinen Jean Pierre gewidmet hat. 

Auf das Zureden des Berichterſtatters hat jedoch Frau 
Brunet verſprochen, in der kommenden Saiſon den errun- 
genen Weltmeiſtertitel im Paar-⸗Kunſtlaufen wieder zu ver- 
teidigen. 
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Technik. 


Nebel gegen Demonstranten. 


New-Yorker Polizisten auf Motorrädern bei der Vernebelung 

Die New-Yorker Polizei hat jetzt sogar die Vernebelung in 
ihren Dienst gestellt. Die Maschinen der Polizeimotorradtruppen 
sind mit Vernebelungsapparaten versehen worden und als 
kürzlich eine Schar von Kommunisten durch New-York de- 
monstrierten, hüllten die Motorradpolizisten die Demonstranten 
kurzerhand in dichte Nebelschleier. Sie verhinderten auf die- 
se unblutige Weise den Vorbeimarsch und die zu erwartenden 
Skandalszenen vor einem Gebäude, in dem Präsident Hoover 
gerade sprach. 


Die „Enie“, der kommende Beherrscher der 
Lülte ? 


Die Focke-Wulff-Ente im Flug über Berlin. 
Der Pfeil zeigt die Fahrtrichtung an. 
Das Entenflugzeug der Bremer-Focke-Wulff-Werke hat bei 


seinen Probeflügen in Berlin das grösste Aufsehen erregt. 
Das eigenartige Flugzeug, bei dem „vorn“ und „hinten“ ver- 
tauscht zu sein scheint, weil die Steuerung an der Spitze und 
die Tragflächen hinten liegen, ist völlig ‚ trudelsicher. Die 


„Ente“ ist für den Luftverkehr unbeschränkt zugelassen worden 


Do. X im Fluge über dem Bodensee. 


Kriegstechnik. 


Le 


Ein Tank beim Durchbrechen einer Ziegelmauer. 

Für die Delegierten der englischen Dominios auf der grossen 
Reichskonferenz in London wurde in Aldershot eine grosse 
Militärschau veranstaltet, die einen Ueberblick über die neu- 
esten Errungenschaften der englischen Kriegstechnik gewährte 


vor dem ersten Frachtilug über den 
Allantik. 


Leutnant 


— 
4 a 


NR galmi 


Mac Larren und Miss Beryl Hart vor dem Flugzeug 


Ewa 2 ‚„Tradewind“, 


mit,dem”sie in den nächsten |Tagenfzu einem neuen Trans- 
atlanticflug von England aus starten wollen. Der Ozeanflug 
soll zum ersten Mal mit einer erheblichen Nutzlast ausgeführt 
werden. Wenn das Unternehmen gelingt, so ist Iman damit 
dem Ziel einer praktischen Nutzbarmachung des Ozeanflugs 
um ein gutes Stück nähergerückt. 5 


Oben: Christiansen, der 
k senflugbootes. Unten: Inginieur 


apitän des Rie- 
Merz 


(links), Pilot Schildhauer (rechts). 


i 
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zeitig beginnenden Kojunkturrückgang fi weſentlich ver- 


dee zu bemerken ijt, daß die Zunahme zm 1. Quartal bebeu- 


* 


Volkswirtſchaft | 


Die Einlagen in den polniſchen 
Rreditinftituten. 
Die Einlagen in den polniſchen Kreditinſtituten, deren 


Zunahme ſeit Mitte 1926 ein außergewöhnlich ſchnelles Tem⸗ 


po angenommen hatte, ſeit Mitte 1928 aber mit dem gleich⸗ 


langſamte, begannen erft feit der zweiten Hälfte 1929 wie- 


der in raſcherem Tempo zu ſteigen. Dieſe Steigerung ſteht 
im Zuſammenſhang mit den verringerten Produktionsaus⸗ 
maßen und Umſätzen und der daraus veſultie renden Liqui⸗ 
Dität auf dem Geldmarkt. 


Im 1. Halbjahr 1929 erhöhten ſich die Einlagen nur 


an 69,7 Mill. Zl. im 2. Halbjahr 1929 ſchon um 175,4 Mill. 
= 


Blot und im 1. Halbjahr 1930 um 223,7 Mill. Zloty, wo⸗ 


tend größer war als im 2. Vierteljahr (150,0 Mill. gegen 
73,7 Mill.) Im Laufe des letzten Jahres — vom 1. 7. 1929 
bis 30, 6. 1930 — find die Einlagen von 25085 Millionen 

uf 29076 Millionen Zloty, aljo um faſt 16 Prozent ge- 
ſtiegen. Seit Mitte 1926, alſo im Verlauf von 4 Jahren, 
haben fih die Einlagen nahezu vervierfacht. In dieſen Zah⸗ 
len des Statiſtiſchen Hauptamtes in Warſchau ſind die Ein⸗ 
lagen der Gemeindeſparbaſſen, eines Teiles der Stadt- und 
Kreisſparkaſſen, ſowie einer Reihe von Kreditgenoſſenſchaf⸗ 


hörenden, nicht einbegriffen, wobei verſchiedene Daten ſchä⸗ 
Bungsweiie feſtgelegt worden find. Andererſefts tanm die 
Geſamtſumme der Einlagen in den vom Statiſtiſchen Haupt- 
amt berückſichtigten Inſtituten faktiſch auch niedriger fein, 

in Ermangelung entſprechender Daten die gegenſeitigen 
Einlagen der einen Inſtitute in den anderen beim Sum- 
mieren nicht in Abzug gebracht wurden. Außerdem iſt zu 
bemerken, daß ein Vergleich der allgemeinen Einlagsnum⸗ 
mern in den verſchiedenen Zeitabſchnitten eigentlich keinen 
größeren Wert hat, da die Geſamtſumme, ſowohl Vermin- 
einlagen als auch ſoſort fällige Einlagen umfaßt. Natür⸗ 
ich haben die Termin⸗ oder Spareinlagen eine ganz andere 

deutung wie die Scheck- oder Girveinlagen. Einen Map- 

ab der Einlagen bildet nicht nur die Summe, ſondern auch 
die geit, für welche fie eingezahlt worden: ift. Ein befferes 
Dild über den Stand der Einlagen dürfte daher folgende, 
mach den einzelnen Einlagengruppen geordneten Zuſammen⸗ 
ſtellung, abgeben: 


A 31-XII 1929 31-III 1930 30-VI 1929 
Si : Mill. Zl. % Mill. Zu % Mill. Z1. % 
Abareinlagen 954,8 35.6 1.065,0 37,6 1.147,9 39,5 
Tmineinlagen 5816 19,8 556,1 19.6 577,7 19,9 
u men: 1.486,4 55,4 1.621,2 57,2 1.725,6 59,4 
“Wende und Giro- 

nung 3,0 17,2 447,7 15,8 426,8 14,7 
Terminlose und Vista i i ; 
g,nlagen 378,4 13,9 397,6 140 413,3 14,2 
checkeinlagen 861,1 13,5 367,5 13,0 341,9 11,7 
! Zusammen: 1.197,5 44/6 1.212,8 42.8 1.182,0 40,6 
insgesamt: 2.683,9 100,0 2.833,9 100,0 2.907,6 100,0 


Wie aus dieſer Zuſammenſtellung hervorgeht, find die 
Kapitaliſierungseinlagen (Spar: und Termineinlagen) im 
Siner ſtarken Zunahme begriffen u. ihr prozentualer) Anteil 
an der geſamten Einlagenſumme ift im 1. Helbjahr 
1930 wieder bedeutend geſtiegen. Am ſtärlſten geſtiegen find 
am 1. Quartal 1930 die Spareinlagen, nämlich um 20 Proz. 

ger groß war die Zunahme der Termineinlagen (8,5 
Prozent), ſowie der terminloſen Einlagen (etwa 11 Prozent), 
während die Einlagen auf den laufenden Rechnungen um 
da, 9 Prozent und die Scheckeinlagen um annähernd 5.5 

ozent zurückgegangen ſind. 

Berückſichtigt man die Einlagen in den einzelnen In⸗ 
ihren (oder Gruppen), dann ergibt fih, daß im 1. Jalb- 
r 1930 die Einlagen weiterhin in allen Inſtituten mit 


Agrarbank mit fait 28 Prozent, die Sparkaſſen mit ca. 4 


, insbejondere der nicht den Nevifionsverbänden ange 


bees Sceffäen Tagblatt". Sate 


reſerven verſehen war. Die konſequent durchgeführte Ra⸗ 
tionaliſierung der ſchwediſchen Induſtrie war nur möglich, 
well der Kreditmarkt Schwedens von jeglicher Kriſe ver⸗ 
nahme N der die Zübunstcueſcheen want, Proseſer Ohm, 
Aus der Bank ski und der Filialen der auslän⸗ Ueber die Zukunftsausſichten meint Profeſſor m, 
diſchen Banken e Tei. Die be Zunahme weiſen daß — obwohl es mißlich jei, den Propheten. nik ſpielen — 
im 1. Halbjahr 1930 die Kommunalbanken auf, nämlich die gegenwärtige Depreſſion in den Pahia 3 
29 Prozent. Es folgen: die Zentralbaſſe der landwirtſchaft⸗ þer ſchon ein Jahr anhalte, im nächſten Frühjahr, gr cht 
lichen Geſellſchaften mit etwa 28,5 Prozent, die Staatliche aber auch früher, einer Auſtwärtsbewegung weichen dürfte. 
Prozent uſw. \ 
j Die Entwicklung der Einlagen in den einzelnen Kre⸗ Englische Nahmbonbons. 
ditinſtituten oder Gruppen illuſtriert nachſtehende Tabelle nz n cee 
(in Millionen Zloty): 1 eee RT 


31. XII. 31. III. 30. VI 

i 1929 1930 1990 

Aktienſbanken 9075 935,8 972, 

Sparkaſſen 4464 5130 552,2 | 

Poftipartaffe 383,6 3795 402,1 

Kreditgenoſſenſchaften 3109 3215 339,6 

Landeswirtſchaftsbank 2549 285,0 277,8 

Bank Polsbi 1774 147/ÿ6 125,7 

Staatliche Agrarbank A 70,9 5 90,5 

Filialen der Auslandsbanten 76,8 7 75, 3 : 
Kommmalbanfen 5 681 674 Bielsko, Ul. 3 Maja 8. 
Zentralkaſſe der Landwirt⸗ 

ſchaftsgeſellſchaften 35 40 45 


— 


Radi 
Die allgemeine Wirtſchaftsdepreſſion. h d 10 

Einer der hervorragendſten Wirtſchaftler Schwedens, i Sonntag, 9. November. 
Profeſſor Bertil Ohlin von der Stockholmer Handelshoch⸗ Kattowitz. Welle 408.7: 10.00 Wilna, 12.15 Konzert, 
ſchule, hat einen bemerkenswerten Vortrag im Kaufmanns⸗ 14.00 Religiöſer Vortrag, 14.20 Muſikeinlage, 14.50 Mu- 
klub der ſchwediſchen Hauptstadt über die Urſachen und das | ſileinlage, 15.20 Muſibeinlage, 15.40 Kinderſtunde, 16,00 
mutmaßliche Ende der Wirtſchaftsdepreſſion gehalten. Zum Brieſbaſten, 16.20 Schallplatten, 16.40 Vortrag, 16.55 Ghall- 


Ausgangspunkt feines Vortrages nahm Profeſſor Ohlin platten, 1715 Warſchau, 17.30 Muſikaliſches Intermezzo, 


‚das radikale Fallen der Preiſe, das vor einigen Jahren ir 17.40 Konzert, 
Schweden durch eine deſtruktive Darlehenspolftik und die Feuilleton. 
dadurch verminderte Kaufkraft hervorgerufen wurde. Dieſer Warſchau. Welle 1411.7: 10.13 Gottesdienſt, 19.25 Feuil⸗ 
Vorgang hing auch mit der Geldpolitik der Zentralbanken leton, 19.40 Schallplatten, 20.00 Uebertragung aus Krakau, 
(zuſammen, die in der Abſicht ihre Geldvorräte zu bewahren 20.30 Volkstümliches Konzert, 21.00 Literariſche Viertel⸗ 
einen höheren Diskontſatz aufrechterhielten, als es die all- ſtunde, 21.25 Konzertfortſetzung, 22.00 Feuilleton, 22.15 Lie⸗ 
br Wirtſchaftslage forderte, während die Sparer einen jider von Moniuſzko, 23.00 Tanzmuſik. 

zu hohen Zinsfuß begehrten. Breslau. Welle 325: 8.45 Konzert, 15.35 Unterhaltungs⸗ 
| So läßt ſich nach Anſicht Profeſſor Ohlins auch die ge⸗ konzert, 16.20 Mufitfunt für Kinder, 17.05 Waſſerballſpiel, 
genwärtige Wirtſchaftsdepreſſion erklären. Sie wurde durch 17.45 Arnold Mendelsſohn⸗Feier, 18.25 Chorkonzert des 
den eingetretenen Preisſturz verurſacht, der es auch im all- Männerchors Breslau, 19.00 Stunde der Muſik, 19.30 Zum 
gemeinen der Geſchäftswelt unmöglich machte, die zukünfti⸗ 9. November, 20.00 Die Muſik, der Oper „Tannhäuſer“, 
ge Entwicklung mit genügender Zuverſicht vorauszuſehen. 21.10 Offenbach⸗Ballettſufte, 22.35 Danzmuſik. 

Zweifellos ift die industrielle Produktionsfähigbeit in ge- Berlin. Welle 419: 7.00 Frühkontzert, 8.30 Morgenfeier 
wiſſer Hinſicht zu groß geworden und die Warenlager ſtau⸗ 11.00 Bach ⸗Kantate, 12,00 Der Tanz in der Symphonie, 
ten ſich. Zum Kaufe der Warenlager wurde Geld geborgt. 15.40 Handball⸗Städteſpiel Berlin gegen Hamburg, 16.10 
Schließlich mußte man aber verkaufen, und nun begannen Volkstümliches Orcheſterkonzert, 18.30 Schauſpieler⸗Por⸗ 
die Preiſſe zu ſinken. Verſtimmung und allgemeine Stockung trät: Eliſabeth Bergner, 20.00 „Fürſt Igor“, Oper von A. 
der Geſchäfte waren die Folge. Während der Kriſe ift es not- Borodin. Anſchließend bis 0.30 Kapelle Dajos Bela. 
wendig, eine Verichtigung vorzunehmen, um ein zweckmä⸗ Prag. Welle 486.2: 8.00 Schallplattenmuſik, 9.00 Geiſt⸗ 
ßiges Gleichgewicht zwiſchen dem verſchiedenen Induſtriezwei⸗ liche Muſik des 16. und 17. Jahrhunderts, 10.00 Brünn, 
gen herzuſtellen. Die Dauer der Depreſſion wird zum großen 12.05 Mittagskonzert, 13.30 Landwirtſchaftsfunk, 14.30 V. 
Teil von der Langwierigteit und Gründlichkeit dieſer Be⸗ Blodek: „Im Brunnen.“ Komiſche Oper, 17.30 Arbeiterſen⸗ 
richtigung abhängen. Der bataſtrophale Charakter des ge⸗ dung, 18.00 Deutſche Sendung. Bizet: Szenen aus der 
genwärtigem Preisſturzes bei gewiſſen Waren hängt von den Oper „Carmen“, 19.00 Brünn, 1980 Saxophonſolo, 20.10 
Verſuchen ab, das Preisniveau mit künſtlichen Mitteln auf⸗ Brünn, 21.10 Preßburg, 22.20 Mähr.⸗Oſtrau. 
rechtzuerhalten. Außerdem iſt die Wirtſchaftskriſe durch po⸗ Wien. Welle 516.3: 10.30 Chorvorträge der Wiener 
litiſche Unruhen, durch die Behinderung der Bewegungen Sängerknaben, 11.05 Volkstümliches Konzert, 13.05 Schall⸗ 
des internationalen Handels, durch die Errichtung von Zoll⸗ plattenkonzert. Ein Symphoniekonzert, 16.45 Unterhaltungs⸗ 
mauern uſw. verſchärft worden. Was die Rationaliſierung funk: Bridge, 17.30 Kammermuſik, 18.30 Indien. Sprache 
der Induſtrie anbetrifft, jo haben Schweden und die Ver⸗ und Literatur. Vortrag mit Schallplatten, 19.00 Erich Käſt⸗ 
einigten Staaten, wo die Rationaliſievung weiter vorge- mer, Aus eigenen Werken, 19.40 Unterhaltungskonzert, 
ſchritten iſt als ivgendwo, in den Jahren 192829 einen wirt⸗ 20.35 „Der ledige Hof“. Schauſpiel von Ludwig Anzengru⸗ 
ſchaftlichen Auſſchwung erlebt. Schweden hat eine bemer⸗ ber. Anſchließend: Abendkonzert. In den Pauſen des Abend⸗ 
kenswerte lange Zeit gegen die Depreſſion ſtandgehalten, er- konzertes und anſchließend bis zum Einlangen der letzten 
ftens weil die ſchwediſchen Epportwaren im Vergleich zu Meldungen: Ergebniſſe der öſterreichiſchen Nationalrats⸗ 
den Importwaren ihre Preiſe haben gut halten können, wahlen. Nach dem Abendkonzert werden die Pauſen zwiſchen 
und zweitens weil die Exportinduſtrie mit großen Order- den Meldungen durch Schallplattenmuſik ausgefüllt. 


19.00 Eine halbe Stunde Humor, 19.25 


K 49. Fortſehung. 


BE PPEPETTTIURT N 


DER ENTERBTE 


Roman von E. Miller und Horst von Werthern 


von Weibern, die Unheil anrichten, ſolange fie leben. Einer 

Viper gleich follie man dich zertreten. Vielleicht wird es 
Hugo mit der Zeit tun.“ 

Mechaniſch erreichte er ſein Heim. In kurzer Zeit würde 

dieſes Haus und alles, was ſich darin befand, Hugo ge⸗ 

anger, Halle (Saale) hören. Es würde dieſem ſchwer werden, fih fein Recht zu 

e ee ee verſchaffen, wenn Franz verſuchte, ſich zu verteidigen, aber 

er hegte nicht die Abſicht, es zu tum; er war froh, die Laſt 

por fremden Vermögens von ſich ſchütteln zu können. Wur⸗ 

dde er doch auch mit dieſer Laft von dem Weibe befreit, um 

Einen Moment gruben ſich ihre Augen förmlich inein⸗ deſſentwillen er gefündigt. Hugo würde ein weniger bengi- 

g und ihr war es, als ob fie Mordluſt in den feinen denswertes Los treffen, denn wie lange mochte es dauern, 


CO Ro dann überkam fie plötzlich eine furchtbare Mattigkeit, bis er jede Illuſion verlor? 


vi der gew. 


a ſchreien und fand nicht die Kraft dazu. In dieſem Was aber würde Hilda von ihm denken? Wie würde 
nugenblick würde fie gern alles rückgängig gemacht haben, fe die Geſchichte auffaſfen, die ihr jedenfalls einigermaßen 
in fie gefrevelt, ſolche Todesangſt überkam fie. Er war vevunſtaltet durch ihren r zu Ohren kommen mußte. 
doch ſo furchtbar ſtark. Wunde i jenem unbedingten Glauben ſchenken? Würde 
GEndlich fand fie ihre Stimme wieder. ſie für Franz auf ewig verloren ſein? 
den „Oh, füge mir bein Leid zu, Franz“, rief fie mit zucken Er mußte ſie ſehen! Wenigſtens die Wahrheit ſollte ſie 
Lippen, „ich bereue alles, was ich getan habe.“ von ſeimen Lippen vernehmen. Wenn ſie ihm nur Glauben 
Mit einer Gebärde des Unwillens gab er ihre Hände, entgegenbrachte? Sein Herz ſchlug mächtig. Nun, da Dolly 
die er feftgehalten, frei, und fie fant zitternd und bebend ſelbſt ihm feine Freiheit wiedergegeben hatte, ſtand nichts 
ihren Platz zurück. mehr zwiſchen ihnen als die Verleumdung. N 
„Mein Gott“, rief er, „wozu bin ich denn hierher ge⸗ Ja., er wollte ohne Zeitverluſt zu ihr eilen. Sie ſollte 
pinen? Ich hätte wiſſen folen, daß ich heute nicht in nicht eine Stunde länger in dem Glauben leben, daß er 
t Verſaſſung bin, deinen Anblick zu ertragen! Du haſtſ beine Verteidigung, keine Rechtfertigung feines Benehmens 
Dieb gemacht, fajt wäre ich deinetwegen zum Möt: habe. 
orden.“ Daß er durch die veränderten Verhältniſſe arm wurde, 
Sie atmete ſchwer. das quälte ihn nicht, obwohl er eigentlich nichts mehr ſein 
„Soll ich dir ein Glas Waſſer holen?” . Eigentum nennen konnte als den Betrag, den Onkel Rinaldi 
„Nein, geh, und laß mich allein.“ Sie ſchluchzte heftig. ihm verſprochen. Einſt war es ihm unmöglich geweſen, zu 
„Du Halt die Todesangſt verdient, die du eben ausge- heiraten, wenn er ſeiner Erwählten nicht ein ſchönes Haus, 
handen“. ſprach er langſam, „du gehörſt zu jener Gattung Wagen, Juwelen bieten konnte, jetzt aber hatte er beſſer 
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denken gelernt. Das Weib, welches erſt gekauft werden 
mußte, war nichts für ihn. Sie mußte ihn lieben um ſeiner 
ſelbſt willen, nicht weil er ihr Reichtum bieten konnte. Ver⸗ 
mochte er das nicht zu erringen, dann wollte er ſein Leben 
lieber einſam beſchließen. 

Die einzige Möglichkeit, mit Hilda ein Geſpräch unter 
vier Augen haben zu können, würde ſich ihm bieten, wenn 
er ſeinen Rechtsanwalt beauftragte, Hugo zu einer be⸗ 
ſtinmmten Stunde zu ſich zu beſtellen. 

„Wird ſie mir treu bleiben?“ fragte er ſich. „Sie liebt 
mich, deſſen bin ich gewiß, und ſie iſt eine erhabene Seele, 
aber er wird das möglichſte tun, fie mir abwendig zu ma⸗ 
chen, und die Tatſache, daß ich Hugo um ſein Erbe betrog, 
iſt ja leider nicht zu leugnen! Sie, die nie geſündigt und 
möglicherweiſe auch nie in Verſuchung geführt wurde, iſt 
vielleicht hart und unnerbittlich.“ 

Jedenfalls, meinte er, fei es zu feinem Gunſten, daß er 
ihr. von einer Zentnerlaſt geſprochen, die ſeine Seele be- 
drücke, von einem Unrecht, das er ſühnen zu können hoffe, 
wozu er aber der Einwilligung ſeiner Frau bedürfe, die 
ihm bis dahin verweigert worden ſei. 

Einundzwanzigſtes Kapitel. 

Hilda hatte den Abend bei Freunden zugebvacht, und 
als ſie zu ziemlich ſpäter Stunde nach Hauſe kam, ſah ſie 
noch Licht im Speiſezimmer, und Hugo trat ihr haſtig ent⸗ 


gegen. 

„Endlich kommſt du, ich warte ſchon ſehr lange auf 
dich.“ $ - 
„Lieber Junge, ſehr nett von dir, daß du mich erwartet 
haſt, aber ganz überflüſſig. Du weißt, daß ich immer mei⸗ 
men Schlüſſel habe und gut heimkomme.“ 

Aber ich habe dir etwas Wichtiges mitzuteilen.“ 

Fortſetzung folgt. 


„Neues Schleſiſches Tagblatt. 


Ein grosses, elegantes, möbliertes, son- 
niges 


mit Telefon und Badegelegenheit im 
Zentrum der Stadt Bielitz, per 1. Nov. 
zii vermieten. — Auskunft in der Adm. 


Deshalb 


d. Bl. u. unter Tel. Nr. 2375 Bielitz. 886 
schont Persil 
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rosse & 
Persil erzeugt während des ein- fist II krani Werkstatt 
Ist es der Magen, die | in Biala mit Starkstrom 


maligen kurzen Kochens Mil- 
lionen allerkleinster Bläschen. 
Sie durchströmen das Gewebe 


Lunge, die Nieren, die 
Leber, die Blase? Lei- 
dest Du a. Bleichsucht? 
Bist Du zuckerkrank ? 
Hast Du Artherienver- 


für Motoren, für alles 
verwendbar mit Bau- 
parzelle sofort zu ver- 
kaufen. Gefl. Nufra- 
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der Broschüre „Zioła 
Lecznicze“ (Heilkräu- 


| przez P, K. U. Często- 
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Wunder gerettet: Adr. Moses/Fischmann 
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| Sämtliche 
Die neuen 25 gr. und die 75 gr. 
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braucht, kauft und zahlt gute Preise | 
Leo Löwy 
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Ein Mann in den 40-ger Jahren 


sucht Stellung) 
onat 


als’ i 
Lagerist 


oder einen anderen Vertrauensposten. | 
Erwünscht in der Metallbranche. Kau- 
tionsfähig. — Gefl. Angebote an die 
Administration dieses Blattes., 893 
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n Damenmänfcin 
Damcnkleidern 
Herrenmänfeln 
Herrcnanzligen 


hiesiger und ausländischer Provenienz sind 
bereits in grösster Auswahl lagernd. 


ADOLF DANZIGE 


Bielsko, pl. Chrobrego 
BOSDPEEELBIOE8E09E 8888898888 


Sämtliche Waren werden zu bedeu- 
tend reduzierten Preisen verkauft. 


® ®© 
eines poln. Handelskurses | — o — 
sucht posen fs Makulatur-Papier : 
als Büropraktikantin. Gute Kenntnisse hs 
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Gefl. Angebote an die Administration 
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Umsonst 


erteile ich jeder Dame 


einen guten Rat bei 


in versch. Gattungen Weissäluss 


Geschlitiene Gläser 
Autoverglasungen 


Neubelegen alter 
Spiegel 


liefert prompt zu mässigen Preisen 


30SEPH TORTEN 


Spieseliabrik und Glasschleiierei 
11-go listopada 49 Biala (Hauptstrasse) 
Telefon 14-56 754 Telefon 14-56 
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Nr. 302. 


Für Haus 
und Strasse 


leicht und beguem. 

Elegant und modern. ` 

Den Ppege-Schuh 
Tragt jedermann gern 


1 
Achtung! 


` Bewohner Polens! 


Noch nicht dagewesene Gelegenheit! ig 
Der Winter naht, jeder muss sich mit entspre- 
chenden Winterwaren versehen, aber es man- 
gelt an Geld! Unsere Firma hat beschlossen 
zwecks Reklame unter Berücksichtigung der 
schweren Zeiten und des Mangels an, Bargeld, 
‘jedem zu unerhört niedrigen Preisen, denn ein 
ganzes Komplett, bestehend aus 


Sen ff mr . f. 


und zwar: 2½ m Wollvelour mit Futter auf 
der anderen Soite, ein federleichtes und weiches 
Material für Herren- oder Damenmäntel; 3 m 
‘ Wintergarbadin, sehr starke, unzerreissbare 
Ware für Herrenanzüge oder Damenkostüme, 
1 Herrenhemd, warm und federleicht, aus 
gutem Trikot, 6 Paar warme Socken, 1 elegante 
Seidenkrawatte und 6 Taschentücher zu ver- 
kaufen. — Dies alles versenden wir gegen 
Nachnahme für nur 49 zł. 70 gr. nach Einlan- 
‚gen einer schriftlichen Bestellung. Gezahlt 
| wird bei Uebernahme der Ware! 
Bemerkung! Wenn die Ware nicht gefällt, 
nehmen wir sie zurück und zahlen den Preis 
zurück. 

Bewohner Polens! Meidet unreelle Firmen und 
j schreibt sofort an unser Fabrikslager : 


„Polska Pomoc” 
Id, PI. Dabrowskiego 4. 


Drucke und Preislisten versenden wir kostenlos. 
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welcher auf der unmittelbaren Ueber- 


schreibung des Betrages aus dem Check- 
Konto eines Klienten der P. K. O. auf 
Rechnung des Check-Kontos des 
anderen Klienten besteht 


in dieser ZEITUNG Durch Vermeidung an Baraus- 


Bedient Euch bei 
Zahlungen der Uber- 
weisungschecks der P. K. 0. 
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